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Inſerate, die ſechsgeſpaltene Petitzelle oder deren Raum 
m der Morgenausgabe 20 Pf., auf der letzten Seite 
80 Pf., in der Mittagausgabe 25 a an bevorzugter 
Stelle entſprechend höher, werden in der Expedition für bie 
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Abonnements⸗Einladung. 


Bei annahen des Jahresſchluſſes wollen wir nicht er⸗ 
6 geehrten Leſer auf die rechtzeitige Erneuerung des 
Abonnements aufmerkſam zu machen. Gleichzeitig laden wir zum 
Neu⸗Abonnement auf die „Poſener Zeitung“ hierdurch ergebenſt 
ein. Dieſelbez tritt mit Beginn des kommenden Jahres in ihren 
neunundneunzigſten Jahrgang. Sie iſt die älteſte und verbreitetſte 
Zeitung der Provinz Poſen und in den öſtlichen Provinzen die 
einzige, welche dreimal täglich erſcheint. 

Durch ausgedehnte Korreſpondenz⸗Verbindungen mit der 
Reichs hauptſtadt und bedeutenden Plätzen des In⸗ und Auslandes, 
namentlich Petersburg und Riga, tft die „Poſener Zeitung 
in den Stand geſetzt, alle wichtigen Vorkommniſſe ſofort zur Kennt⸗ 
niß ihrerkLeſer zu bringen. Die Schilderungen intereſſanter Vor⸗ 
gänge, ⸗beſonders in den Kolonialgebieten, werden durch karto⸗ 
gra pb iſche Darſte llungen erläutert. Zahlreiche Mitarbeiter 
in der Stadt und der Provinz Poſen berichten fortdauernd über 
alle bemerkenswerthen Ereigniſſe im öffentlichen Leben. 

Dem Unterbaltungstheile derz Zeitung wird beſondere Sorgfalt 
zugewendet. Derſelbe enthältklſtets neben anziehenden Romanen 
und Novellen auch intereſſante Feuilletons aus der Feder unſerer 
beliebteſten Autoren, ſowiek Berliner, Pariſer und New⸗ 
vor ler Original Plaudereten. Außerdem bringt die 
Sonntagsbeilage „Jamilienblätter“ Erzählungen, Schilderungen 
und Aufſätze! unterhaltenden und belehrenden Inhalts in reicher 


elung. - ; 
3 nächſten Quartal wird die „Poſener Zeitung“ den äußerſt 


ſpannend geſchriebenen Roman bi 5 
„Die Glücksjäger“ 
5 von Alexander Römer 
und außerdem eine von R. Löwenfeld aus dem Polniſchen 
überſetzte ⸗ſehr anziehende und eigenartige Erzählung des geſchätzten 
polniſchen Dichters Heinriehlsienkiewiez unter dem Titel 
„Durch die Steppen Amerikas“ 
bdruck bringen. a ; 
Abonnementspreis für die „Voſener Zeitung“ beträgt 
bei allen deutſchen Poſtämtern 5,45 Mark, in der Stadt Poſen 


4,50 Mark pro Quartal. 
CL m 
Der Umtauſch der Quittungskarten. 


Exempel, welches die neue Inva⸗ 
tlich der Kontrolle 85 5 97 55 
i en aufgiebt, jo ſchreibt uns ein parlamentariſcher 
wiener reed Walls findet jetzt um die Jahreswende 
tt. Es gelangen nunmehr bei den Polizeibehörden Millionen 
von Quittungskarten zum Umtauſch gegen neue Karten. Denn 
das ſogenannte Klebegeſetz it vor: Jahresfriſt in Kraft ge 
treten. Die zuerſt ausgeſtellte Quittungskarte gewährt Raum 
für Marken über 52 Wochen. Etwa 12 Millionen Quit⸗ 
tungs karten mögen in Deutſchland ausgeſtellt ſein. Nur die⸗ 
jenigen Karten ſind noch nicht ausgefüllt, deren Inhaber ent⸗ 
weder erſt im Laufe des Jahres in ein Arbeitsverhältniß 
getreten ſind oder während des Jahres theilweiſe arbeitslos 
waren. Deren Karten gelangen deshalb erſt ſpäter zum 


Umtauſch. 


Die Probe auf das 
liditätsverſicherung hinſi 


1 en 505 
iſt ſtrafbar; verantwortlich dafür iſt der 
i i mehr dieſe Unterlaſſungen 
ae zu dae 1 am eine neue Fülle von 
den Alge et di — fe 
{ i r beginnen auch erſt die zahlreichen 
ER . zu Ban = 955 
Verſicherungspflicht, über die Theilung der Ver⸗ 
nm apſicht 4 mehreren Arbeitgebern einer und ar 
ſelben Woche u. ſ. w. In welchem Zuſtande Be werben 
viele Karten obgelicjen u i Men 8 
löſchten Namen, wie ſolches no Nai werben II 
i (fach vorkommen dürfte. Die ach 
8 ungehörige Vermerke, Stempelungen und 


dgl. vorfinden. RR ie ee 
i de ſoll über jede eingelieferte Kar 5 
ne ge Beſcheinigung ertheilen, in welcher die 


Endzahlen aus der Aufrechnung der eingeklebten Marken auf] Brot auf den Tiſch des Hauſes niedergelegt worden. Wir 


zurechnen ſind. Dieſelbe Aufrechnung iſt auch in der abge⸗ 
lieferten Karte einzutragen. Bei dieſer Aufrechnung wird 
ſich vielfach der Gebrauch unrichtiger Marken herausſtellen. 
In Betreff der älteren Perſonen liegt die Verſuchung ſehr 
nahe, höhere Markenbeträge einzukleben, als dem Lohnver⸗ 
hältniß entſpricht, weil die höheren Markenbeträge ſchon nach 
kurzer Zeit höhere Rentenbeträge gewähren. Der Schaden 
trifft die bezügliche Verſicherungsanſtalt. Auf der Beſchei⸗ 
nigung iſt auch die Dauer der beſcheinigten Krankheiten ſowie 
der militäriſchen Dienſtleiſtungen anzugeben. Aber vielfach 
werden die Karteninhaber es unterlaſſen haben, die entſprechen⸗ 
den Beſcheinigungen ſich rechtzeitig zu verſchaffen. Dies giebt 
dann wieder zu Rückfragen, Verhandlungen und Korreſpon⸗ 
denzen aller Art Anlaß. 

Sodann ſind die eingelieferten Karten an die Verſiche⸗ 
rungsanſtalt des Ausſtellungsortes einzuſenden. Bei jeder 
Behörde eines größeren Ortes werden vorausſichtlich in Folge 
des Umherziehens von Arbeitern, Karten aller deutſchen Ver⸗ 
ſicherungsanſtalten zur Einlieferung gelangen. Alle dieſe Kar⸗ 
ten müſſen ſortirt, regiſtrirt und expedirt werden. Dazu kommt 
die Ausſtellung der neuen Karten, wobei die Verſicherungs⸗ 
anſtalt der älteren Karten, Namen und Charakter des Inhabers 
genau zu übertragen ſind. Kurzum es wird in den nächſten 
Wochen in den Bureaus eine Fülle zeitraubender, geiſttödten⸗ 
der Arbeit ſich aufhäufen, angeſichts deren die gejummte be⸗ 
theiligte Beamtenwelt das geprieſene Geſetz in den ſchärfſten 
Tonarten verwünſchen wird. 

Es iſt nur zu begreiflich, daß angeſichts deſſen man ſich 
jetzt vielfach bemüht, die Verantwortlichkeit für das Zuſtande⸗ 
kommen eines ſolchen Geſetzes abzulehnen. Allen voran der 
Urheber des Geſetzes, Fürft Bismarck. Mit leidenſchaftlichem 
Terrorismus trat Fürſt Bismarck am 18. Mai 1889 — es 
war das letzte Mal ſeiner Anweſenheit im l für 
das Geſetz ein und erzielte nur dadurch eine knappe Mehrheit 
für daſſelbe. Den Ausſchlag dabei gab für die Annahme der 
rechte Flügel der Zentrumspartei unter Freiherrn v. Huene und 
Freiherrn v. Frankenſtein. Jetzt ſtellt es Fürſt Bismarck frei⸗ 
lich ſo dar, als ob er das Geſetz in dieſer Geſtalt nicht ge⸗ 
wollt hätte. Aber in anderer Geſtalt iſt es in allen weſent⸗ 
lichen Punkten niemals in Frage gekommen. Eine andre Ge⸗ 
ſtalt iſt auch gar nicht möglich. Denn will man aus dem 
Arbeitsverhältniß eine Beitragspflicht oder auch nur eine 
Rentenberechtigung folgern, ſo muß das Arbeitsverhältniß einer 
fortlaufenden Beurkundung unterworfen werden. 

Der geſammte Kontrollapparat und Verwaltungsapparat, 
der mit der längeren Dauer der Geltung des Geſetzes ſich 
immer ſchwieriger für die Handhabung herausſtellen wird, iſt 
aber bei weitem nicht die bedenklichſte Seite des Geſetzes. Dieſe 
iſt vielmehr darin zu finden, daß während die Fürſorge für 
Alter und Invalidität nach Maßgabe des Geſetzes eine durch⸗ 
aus unzureichende iſt, doch im Vertrauen auf das Geſetz und 
weitere Reichshilfe die Fürſorge der Betheiligten für Alter und 
Invalidität in jeder Richtung nachlaſſen wird. Noch ſteht 
freilich das Volk zum bei weitem größten Theil dem Geſetze 
kalt und gleichgiltig gegenüber. In dem Maße aber wie das 
Geſetz ſich einbürgert, werden in demſelben Grade auch die An⸗ 
prüche auf Staats- und Reichshilfe für alle privaten und in⸗ 
dividuellen Bedürfniſſe künſtlich in einem Umfange groß ge⸗ 
zogen werden, welche zu befriedigen keine Steuerkraft ausreicht. 

Das Geſetz iſt ein nationales Unglück. Je früher 
man es wieder los wird, deſto beſſer. Noch wäre es ein leich⸗ 
tes, die Sache rückgängig zu machen. Es iſt bezeichnend, daß 
in dieſer Richtung eine Agitation beginnt gleichzeitig im Nor⸗ 
den, in landwirthſchaftlichen Kreiſen Weſtpreußens und im 
Süden in gewerblichen Kreiſen des bayeriſchen Frankens. 


Deutſchland. 

A Berlin, 29. Dez. Die Verſuche mit Mais⸗ 
brot, von denen vor einiger Zeit die Rede war, ſind bisher 
im größeren Umfange nicht wiederholt worden. Den Geſchmack 
an ſolchem Brote wird ſich unſere Bevölkerung auch ſchwerlich 
beibringen laſſen. Aus Oberſchleſien verlautet jetzt, daß in 
der Bismarckhütte ein Brot aus 60 Proz. Roggenmehl und 
40 Proz. Maismehl eingeführt worden iſt. Die Bismarck⸗ 
hütte bezieht dies Brot und kein anderes für ihre Beamten 
und Arbeiter. Der Preis für das fünf Zollpfund ſchwere 
Brot beträgt 69 Pf. während das ebenſo ſchwere Roggen⸗ 
brot 84 Pf. koſtet. Der Regierungspräſident in Oppeln ſetzt 
die Behörden davon in Kenntniß und ſtellt ihnen anheim, bei 
geeigneten Anläſſen in weiteren Kreiſen auf die Neuerung auf⸗ 
merkſam zu machen. Wie man ſich erinnern wird, war während 
der Tarifvertragsverhandlungen auch im Reichstage ein ſolches 


möchten die Gelegenheit benutzen, um darauf hinzuweiſen, daß 
eine ausgedehnte Verwendung von Maisbrot, ſo ſehr ſie ſich 
wegen der Billigkeit und auch wegen der Nahrhaftigkeit von 
Mais empfehlen mag, doch ſehr ernſte hygieniſche Bedenken 
hervorrufen muß. Sachkenner haben ſchon zur Zeit der erſten 
Verſuche mit derartigem Brot, vor einigen Monaten, auf dieſe 
Bedenken aufmerkſam gemacht, darunter auch der konſervative 
Sozialpolitiker Rudolf Meyer, den die Konſervativen jetzt ſo 
gern von ihren Rockſchößen abſchütteln möchten, während er 
trotz mancherlei neuerer Häutungen noch immer zu ihnen und 
eigentlich nur zu ihnen gehört. Rudolf Meyer auch iſt es, 
der daran erinnert, daß italieniſche Arbeiter in Folge von 
Maisnahrung oft die ſchreckliche Krankheit der Pellagra er⸗ 
leiden. Es iſt das eine Krankheit, die die Muskulatur zerſetzt, 
und deren Geheimniß noch nicht erforſcht worden iſt. Aber 
ihre Urſache fteht feſt, und die iſt der Genuß von Mafsbrot. 
Mais hat einen ſehr reichen Fettgehalt (über 5 Prozent), der 
ſeinen Nährwerth an ſich erhöht, in altem Mehl aber ſchnell 
ranzig und ſomit giftig wird. Nun kann der Konſument nicht 
kontrolliren, ob der Bäcker das Brot aus verdorbenem Mais⸗ 
mehl gemacht hat oder nicht. Die Gefahr, mit einer unheil⸗ 
baren Krankheit behaftet zu werden, liegt alſo bei Verwendung 
von Maismehl zu Brot vor. Sie iſt viel ernſter als die 
Trichinengefahr durch Genuß des amerikaniſchen Specks. Dieſe 
Trichinen ſind in der Regel ſchon todt, wenn der Speck hier 
ankommt, und wenn man ihn kocht, ſtirbt ſicher der Reſt. In 
Amerika ſoll freilich ein Mittel gefunden ſein, den beſonders 
fetthaltigen Keim des Maiskorns vor dem Mahlen zu ent⸗ 
fernen und ſomit die Gefahr des Giftigwerdens des Mehls zu 
verringern, nicht etwa ſie ganz zu vermeiden (denn das iſt 
unmöglich). Damit aber würde auch dem Mais ſein Fett⸗ 
gehalt entzogen, alſo feine Ernährungskraft geſchwächt werden. 
Es ſind das Geſichtspunkte, die man bei einer derartigen wich⸗ 
tigen Frage der Volksernährung gewiß auch dann zu berück⸗ 
ſichtigen hat, wenn die Einführung von Maisbrot in weiterem 
Umfange nicht gelingen ſollte, wovon wir unſererſeits allerdings 
überzeugt ſind. Aber auch wenn Maisbrot nur hier und da 
eingeführt wird, ſo iſt ſchon aller Anlaß gegeben, ſorgſam 
darüber zu wachen, daß die unheimliche Pellagra nicht auch 
bei uns ihren Einzug hält. 

— Zu den Erörterungen über eine vom Reichskanzler 
angekündigte Novelle zum Geſetz über den Unterſtützungs⸗ 
wohnſitz wird in der „Schleſ. Ztg.“ daran erinnert, daß die 
Angelegenheit im Reichstage zum letzten Male im Jahre 1887 
eingehender beſprochen worden iſt. Damals erklärte Miniſter von 
Boetticher, daß die Frage erſt entſchieden werden könne, wenn 
ſich die Wirkung der ſozialpolitiſchen Geſetze vollſtändig über⸗ 
ſehen laſſe. In der letzten Landtagsſeſſion wurde die Frage 
in einer Reſolution des Grafen zu Stolberg berührt. Der 
Miniſter des Innern Herrfurth verwies hierbei auf die reichs⸗ 
rechtliche Natur der Angelegenheit und auf die Erklärungen 
des Herrn von Boetticher aus dem Jahre 1887 und fügte 
hinzu, daß mit Rückſicht auf das eben erſt in Kraft getretene 
Geſetz über die Invaliditäts⸗ und Altersverſicherung und deſſen 
Einfluß auf die Armenpflege beſtimmte Erklärungen von ſeiner 
Seite nicht abgegeben werden könnten. Inzwiſchen dürfte das 
Material unter anderem auch durch die preußiſchen Mintſter⸗ 
reiſen nach den öſtlichen Landestheilen, wo ſich die Mängel 


des Reichsgeſetzes am meiſten fühlbar machen, vervollſtändigt 


worden ſein. 

— Ueber die Geheimhaltung der Veranlagungs- 
ergebniſſe bei dem neuen Einkommenſteuergeſetz 5 5 
nach einer Mittheilung des „Reichsanz.“ zwiſchen den bethei⸗ 
ligten Miniſterien zur Zeit Verhandlungen darüber, ob das 
Gebot der Geheimhaltung im Wege der Geſetzgebung weiter 
ausgedehnt werden ſoll, um zu verhüten, daß die Veranlagungs⸗ 
ergebniſſe gelegentlich der Auslegung von Wahlliſten und von 
Steuerliſten der Gemeinden und ſonſtiger öffentlichen Verbände 
bekannt werden. Es ſind eingehende Erhebungen ſeitens der 
Provinzialbehörden veranlaßt worden. 


— Ueber den Entwurf des preußiſchen Staats⸗ 
haushalts machen die „Berl. Pol. Nachr.“ folgende 
Mittheilungen: £ 

Die im Vergleich zu früheren Jahren minder günftigen Er⸗ 
gebniſſe der Staatsbahnver waltung in 28 Fabre 
1890/91 beruhen, wie ſeiner 2% von dem Finanzminiſter mitge⸗ 
theilt iſt, zum Theil auf Urſachen dauernder Natur. Die Wirkun⸗ 
gen werden durch diejenigen der Tarifänderungen verſtärkt, welche 
aus volkswirthſchaftlichen und ſozialpolitiſchen Rückſichten neuerlich 
angeordnet ſind. Wie die Haupturſache der minder günſtigen 
finanziellen Ergebniſſe der Staatsbahnverwaltung nicht in einer 
Verminderung der Betriebseinnahme ſondern in einer Vermehrung 
der Betriebskoſten liegt, ſo dürften auch die anderen fiskaliſchen 
Betriebe, vor Allem die Bergwerks⸗ und die Forſtver⸗ 
waltung aus ähnlichen Gründen niedrigere Ueberſchüſſe liefern 


rungsrath a. D., iſt am zweiten ain u er im 73. Lebens⸗ 


wenn auch der Rückſchlag nicht gleich groß ſein möchte. Dieſelben 
Gründe, welchen der ſtetige Rückgang der Reichsſtempelabgaben 
Stenzel iſt, wirken auch auf die Erträge der preußiſchen 

tempelab g aben und zwar ſowohl auf diejenigen, welche 
im Etat der indirekten Steuern als auf diejenigen, welche im 
Juſtizetat in Erſcheinung treten, 117 ünſtig ein. Dagegen wird 
der preußtiche Staatshaushalt durch die erb ang der Zoll⸗ 
einnahmen in Folge der Handelsverträge, auch wenn dieſe bereits 
in dem Reichshaushatsetat für 1892/93 berückſichtigt werden, nur 
ſehr unweſentlich berührt, weil der Hauptausfall auf dem Geb iete 
der landwirthſchaftlichen 1 liegt, mithin in t der lex Huene 
nicht den Staat, ſondern die Kreiſe trifft. Den nnahmevermin⸗ 
derungen ſtehen eee nur in ſehr geringen 
Maße . Vor allem ſoll die Steuerreform keineswegs 
für den Etat verfügbare Mehreinnahmen liefern. Stehen bei 
einer ſolchen wenig günſtigen Entwickelung der Staatseinnahmen 
neben der regelmäßigen Steigerung der Ausgaben noch beſondere 
Mehrbedürfniſſe, wie z. B. zur Aufbeſſerung des in⸗ 
kommens der Lehrer an den höheren Unterrichts⸗ 
anſtalten in Ausſicht, ſo erhellt, daß nur bei äußerſter Spar⸗ 
ſamkeit das Gleichgewicht der Einnahmen und Ausgaben für 
1892 93 aufrecht zu erhalten iſt. 


— Geheimrath Wohlers, wirklicher geheimer Oberregie⸗ 


jahre beritorben. Wohlers war ein durchaus liberaler han 
und hat ſich als ſolcher, namentlich als vortragender Rath im Mi⸗ 
niſtertum des Innern, zu allen Zeiten bewährt. Als ag en 
und Juſtitiar in Düſſeldorf wurde er von dem Miniſter Grafen 
Schwerin vor 32 Jahren als vortragender Rath in das Miniſterium 
des Innern berufen. Er arbeitete die neue Städteordnung aus, 
welche 1862 dem Abgeordnetenhauſe vorgelegt wurde, aber infolge 
des bald darauf ausbrechenden Militärkonflikts nicht zu Stan 
kam. Auch unter den folgenden Miniſtern 
II. und v. Puttkamer machte Wohlers aus ſeiner liberalen Geſin⸗ 
Im Jahre 1876 arbeitete er wiederum den 
Entwurf zu einer neuen Städterordnung aus. Derſelbe erlangte 
die Zuſtimmung des Abgeordnetenhauſes und Herrenhauſes un 
wäre zum el erhoben worden, wenn nicht damals Fürſt 
Bismarck plötzlich die Reformgeſetzgebung in brüsker Weiſe unter⸗ 
brochen hätte. 
— Für die Anrechnung der Militärdienſtzeit auf 
das Dienſtalter der Civilbeamten find! Beſtimmungen er⸗ 
laſſen, welche vom 1. Januar 1892 ab in Kraft treten. Nach dem 
betreffenden Bericht des Juſtizminſſters wird den höheren Be⸗ 
amten, bei denen die Fähigkeit 115 a Hen ihres Amtes von dem 
Beſtehen einer Prüfung ab 1 Beſtimmung des Dienſtalters, 
ſofern dieſelbe gemäß dem undd des Bestehens der Prüfung 
u erfolgen hat, die Zeit, welche ſie während ihrer Studienzeit oder 
ſbres Vorbereitungsdienſtes in Erfüllung der aktiven Dienſtflicht 
im stehenden Heere oder in der Marine gedient haben, injoweit in 
Anrechnung gebracht, als infolge der Erfüllung der aktiven Dienſt⸗ 
pflicht die Ablegung der bezeichneten Prüfung ſpäter ſtattgefunden 
Die Den Subalternbeamten wird bei Feſtſtellung des 
ienſtalters, welches für ihre 1 0 sur erſten etatsmäßigen 
Anſtellung in Betracht kommt, die Zeit, welche ſie während ihrer 
Ausbildungs⸗ oder Vorbereitungszelt in Erfülluug der aktiven 
Dienſtpflicht im ſtehendem Heere oder in der Marine gedient haben, 
bis zum Höchſtbetrage eines Jahres inſoweit in Anrechnung ge⸗ 
bracht, als ſie infolge der Erfüllung der Dienſtpflicht die Befähigung 
zur Bekleidung des betreffenden Amtes ſpäter erlangt haben. Die 
in den Subalterndienſt übernommenen ilitäranwärter 
ſollen bei Feſtſtellung ihrer Anciennetät um ein Jahr oder, wenn 
die Invalidität vor Ablauf eines Jahres eingetreten iſt, um die 
that ſächlich abgeleiſtete aktive Dienſtzeit zurückdatirt werden, ſobald 
ſie eine etatsmäßige Anſtellung erhalten. Anderen, als den oben 
bezeichneten Beamten, welche nicht zu den Unterbeamten gehören 
kann die Zeit, welche ſie in Erfüllung der aktiven Dienſtpflicht im 
ſtehenden Heere oder in der Marine gedient haben, bei Beſtimmung 
des Dienſtalters in Anrechnung gebracht werden. 
— Aus Zanzibar bringen Pariſer Blätter die Nachricht, 
daß Emin Paſcha in Wadelai ſei und von vornherein die 
Rückkehr dahin geplant hatte. Er ſei überhaupt blos in 
deutſche Dienſte getreten, um Geld, Leute und Waffen zur 
Ausführung ſeines Planes zu erhalten. 
Welche Pläne Emin verfolgt, wird die Zukunft ſchon enthüllen, 
daß er aber von vornherein gegen die deutſche Regierung hinter⸗ 
liſtig gehandelt, iſt eine falſche BEE: denn ſeine Thätigkeit] 
am Mlorla⸗ Nyanza und auch vorher in Tabora diente entſchieden 
den deutſchen Intereſſen. Erſt die Unklarheit ſeiner Stellung, die 
Konflikte mit Major Wißmann und ſpäter mit dem Stellvertreter 
deſſelben Hauptmann Schmidt, vielleicht auch andere noch der Er- 
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örterung harrende Urſachen ſcheinen in Emin den 2 gereift 
zu haben, ſeine ehemalige Provin 5 wieder aufzuſuchen. Da 
der Paſcha auf dem Wege nach Wadelai befand, iſt ea feſt⸗ 
geſtellt, er kann auch dort bereits eingetroffen ſein, doch iſt es 
ſchwer Band. ſchon Nachrichten aus der Aequatorialprovinz zu 
haben. Iſt Emin nach Wadelai gelangt, ſo hat er auch die Herr⸗ 
ſchaft wieder antreten können, denn die Mahdiſten haben nur 
1 beſetzt gehalten und dürften nach den letzten Niederlagen, 
die ſie von den Schilluks und anderen ſudaneſiſchen Stämmen er⸗ 
litten (wie der aus Omdurman geflohene öſterreichiſche e 
Pater Ohrwalder erzählt), dieſes Gebiet gänzlich geräumt haben 
e e dürfte Emin keinen beſonderen Kämpfen ausgeſetzt ge⸗ 
weſen ſein 
— Ueber die verunglückte Expedition in Kamerun, bei 
welcher Herr von Gravenreuth ſeinen Tod fand, liegen die 
1 7 brieflichen Mittheilungen in der „Poſt“ vor. Darnach ſchiffte 
ſich die Expedition, beſtehend aus dem Hauptmann v. Gravenreuth, 
Lieutenant v. Stetten, v. Volckamer, dem Expeditionsarzt Dr. 
Richter, dem ſtellvertretenden Gouverneur von Schuckmann, den 
Expeditionsmeiſtern Scadock und Held, ſowie 2 Kompagnien 
Dahomy⸗ und Togoleute, zuſammen 160 Mann an Bort des 
Kanonenbootes „Habicht“ am 3 November nach Viktoria ein, um 
die Buea⸗Leute wegen zahlreicher Räubereien gegen die Nachbar⸗ 
ſtämme und Vergehen gegen Dr. Preuß zu beſtrafen. Die Bueas 
ſchienen eine Strafexpedition erwartet zu haben oder ſind von 
Kamerun aus gewarnt worden, denn ſie hatten von Viktoria allein 
aus der einen engliſchen Faktorei an 200 Fäſſer Ben und 
Schrot eingehandelt und ſich verſchanzt. Am 5. November Nach⸗ 
mittags kam die erſte Kompagnie bei den Palliſaden an. Man 
wollte zuerſt unterhandeln, aber der Anruf von deutſcher Seite 
wurde mit Geheul beantwortet. Gleich darauf fingen die Einge⸗ 
borenen an zu feuern. Die Gewehre waren geladen mit klein 
ek eiſernen Töpfen, Steinen und Bleiſtücken. Von deutſcher 
eite wurde das Feuer erwiedert, v. Stetten und v. Schuckmann 
bedienten abwechſelnd das Maximgeſchütz. Pfeil war der erſte 
innerhalb der 1 die zerhauen, zerſägt Fund eingeriſſen 
wurden. Da fiel der Hauptmann von Gravenreuth, es mochte 
gegen 4 Uhr ſein. Legationsrath v. Schuckmann ſprang hinzu, 
um dem Hauptmann beizuſtehen, als letzterer un einen Schuß 
aus nächiter Nähe erhielt. Mit den Worten: Stetten über⸗ 
nimmt die Führung“ ab unmittelbar 8 in den Armen 
Schuckmann's 1 5 eiſt auf. Die Lage war kritiſch, das Geſchütz 
war durch einige Schüſſe demontirt, Gravenreuth gefallen, und 
die Leute waren ſo demoraliſirt, daß ſie mit Kolbenſtößen vor⸗ 
wärts getrieben werden mußten. Es gelang aber v. Stetten, die 
Leute wieder zu ſammeln, und unter heftigem Feuer in das Dorf 
einzudringen, wo er mit Volckamer zuſammentraf, der mit ſeiner 
Kompagnie an einer anderen Stelle über die Palliſaden gegangen 
war. Die Buea⸗Leute flohen und unſere Leute ſetzten is in 
dem maſſiven g aus der Basler Miſſion feſt, wo ihnen Dr. Preuß 
entgegenkam. Derſelbe hatte ſich in dieſem Hauſe verſ u t und 
Feuer gegeben, als er den Angriff von draußen hörte. bend 
und im Laufe des folgenden age wurden die nächſten Häuſer 
niedergebrannt und das Vieh zuſammengetrieben. Am Sonntag 
früh vor Tagesanbruch wurde Hauptmann v. Gravenreuth beerdigt, 
nachdem Haupt und Herz in einen Blechkaſten verpackt worden 
war, welcher zur Küſte mitgenommen wurde. Dann verließ die 
Expedition die Miſſion und at dann bis nächſten Freitag, den 13. 
November, im Urwalde hungrig, durchnäßt, bivouakirend, unter 
mancherlei Strapa Er über die Jägerhütte 800 Bibundi abgeſtie⸗ 
gen, wo ſie vom „Habicht“ abgeholt wurde. Die Verwundeten, vor 
allem Lieutenant b. Stetten, dem der rechte Oberarm durchſchoſſen 
war, wurden noch einmal ordentlich verbunden, und dann dampfte 
der „Habicht“ nach Kamerun. Die Blechküſte mit den Ueberreſten 
Gravenreuths wurde im Gouvernement am 16. aufgebahrt und 
am Dienſtag früh von 9—10 Uhr auf dem Friedhof in aller Nähe 
des Nachtigaldenkmals beigeſetzt. Der Bericht läßt unklar, ob die 
Buea⸗Leute ſich unterworfen haben, oder ob ſie ihre feindliche 
Haltung noch weiter fortſetzen werden. Nach der „Poſt“ dürfte 
bald eine neue Expedition abgeſandt werden, da das un⸗ 
brauchbar a Maximgeſchütz mit Zubehör auf dem Wege 
an worden tit. 
e Leiter des Buchdruckerſtreiks hatten ſich, wie 
man der Stel. Ztg.“ ſchreibt, mangels dec der Adem vor 
dem Weihnachtsfeſt an den Vorſtand der ſozialdemokra⸗ 
tiſchen Partei mit dem Erſuchen gewandt, ihnen zur Unter⸗ 
ſtützung der Streikenden 18 bis 20000 Mark aus der Parteikaſſe 
u bewilligen, unter der Bedingung ſpäterer Rückzahlung. Der 
arteivorſtand ſchlug dieſes Anſuchen rundweg ab. — Im vorigen 
ahre ſoll dagegen die ſozialdemokratiſche Barteieitung den ſtrei⸗ 
kenden Zigarrenmachern in Hamburg ein Darlehen bewilligt haben. 
Dresden, 27. Dez. Als Nachfolger des verſtorbenen Kul⸗ 
tusminiſters von Gerber, dürfte, wie zunächſt nur gerücht⸗ 
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weiſe verlautet, in erſter Linie der Leipziger Prozeßrechtslehrer 
rofeſſor Dr. Wach in Frage kommen. Von letzterem hieß es 
ſchon vor einigen Jahren, als er einen ehrenvollen Ruf an die 
Berliner Univerſität N hatte, daß er jedenfalls zum Rach⸗ 
folger Gerbers auserleſen ſei. 

Rußland und Polen. ̃ 
* Petersburg, 28. Dez. Die Adelsagrarbank ſtellt 
wiederum 1552 Rittergüter 977 50 nicht bezahlter Hypothe⸗ 
kenzinſen zum öffentlichen Verkauf. 
Riga, 24. Dez. [Original⸗Bericht der „Poſener 
Zeitung“.] Wie aus Finland hierher geſchrieben wird, iſt 
den Ruſſifikationsbeſtrebungen dort nunmehr eine feſte 
Form gegeben worden. Am 19. Dez. gelangte in Helſingfors 
eine Verordnung im Namen des Zaren zur Veröffentlichung, 
welche unter ihren Beſtimmungen folgende wichtige Punkte ent⸗ 
hielt. Die Kenntniß in der ruſſiſchen Sprache ſoll allmälig 
verlangt werden von Perſonen, welche in den zivilen Staats⸗ 
dienſt, wie bei Staatseiſenbahnen, Zollämtern, Polizeiverwal⸗ 
tungen u. ſ. w. eintreten, desgleichen von den Richtern auf 
dem Lande an den Grenzorten Rußlands. Außerdem ſoll an den 
ſtädtiſchen Gerichten ein des Ruſſiſchen mächtiger Beamte an⸗ 
geſtellt werden. Perſonen im Dienſte des Schulweſens, welche 
die ruſſiſche Sprache bereits beherrſchen, ſind zu vergünſtigen 
inſofern, als ihnen zwei Dienſtjahre zum Avancement und zur 
Erlangung der Penſion zu Gute zu ſchreiben ſind. Schließlich 
habe man bei jeder Ernennung zu einem Zivildienſt demſeni⸗ 
gen, welcher Ruſſiſch kennt, unbedingt den Vorzug zu geben 
und zu Lehrern der höheren Lehranſtalten (Lyceen) vorzugs⸗ 
2 1 8 geborene Ruſſen mit Univerſitätsbildung zu ernennen. 
Die von der „Sſud. Chaſ.“ angeblich aus offizieller 
Quelle gebrachte Nachricht von der Verfügung des Miniſteriums 
der Volksaufklärung, betreffend den obligatoriſchen Beſuch 
der orthodoxen Kirchen durch Lehrer und a 
der ſämmtlicher Konfefjionen, erfährt ſeitens der hieſigen 
„Düna⸗Zeitung ein Dementi und ſeitens der „Zeitung der Rigaſchen 
Stadt⸗Polizei“ eine Berichtigung dahin, daß ſie jeglicher ſpe⸗ 
ziellen Begründung entbehre und als eine einfache Zeitungs⸗ 
meldung zu betrachten ſei. Weil die Bemerkungen der beiden 
Blätter von einander abweichen, verlieren ſie natürlich an 
Werth. Indeß haben einige deutſche, lutheriſche Lehrer, ins⸗ 
beſondere Religionslehrer, die gewöhnlich Paſtoren ſind, an den 
baltiſchen Lehranſtalten den Beſchluß gefaßt, bei etwaiger Pu⸗ 
blikation obiger Verordnung ihre Entlaſſung zu nehmen. 
Eine Verbindung der Oſtſee mit dem Schwarzen 
Meere durch die Düna, den Dujeper und einen neuen, zwiſchen 
der Düna und dem Dnjeper, reſp. zwiſchen den Städten Witebsk 
und Orſcha, projektirten Kanal iſt von der Regierung in Aus⸗ 
ſicht genommen. Es wurde eine Unterſuchung der Düna auf 
dem Theile des Stromes, der zu der Verbindung dienen kann, 
bereits angeſtellt, deren Reſultat iſt, daß die Düna 2 
Witebsk und Riga einer Verbeſſerung unterzogen werden m 
und zwar in dem Umfange, daß 30 Faden lange, 5 Faden 
breite und ½ reſp. ein Faden tiefgehende Schiffe darauf fah⸗ 
ren können. Die Verbeſſerung iſt zu bewerkſtelligen durch Ver⸗ 
tiefung des Stromes und Abſperrung vieler Nebenarme deſſel⸗ 
ben, Errichtung von hölzernen mit Schleuſen verſehenen Stau⸗ 
wehren und von Längsdämmen aus Steinen, um die ſtarke 
Strömung an manchen Stellen zu vermindern. Außerdem iſt 
in Ausſicht genommen, das Fahrwaſſer in gefährlichen Strom⸗ 
klümmungen gerade zu legen. Für die Stromverbeſſerung be⸗ 
ſtehen zwei Projekte, das eine, eine Waſſerſtraße für einen 
halben Faden 1 Fahrzeuge voraus ſetzend, beſtimmt die 
Dauer der Arbeiten auf drei Jahre und für die Koſten fünf 
Mill. Rubel; das andere Projekt, wonach eine Waſſerſtraße 
für einen Faden Tiefe gehende Schiffe herzuſtellen iſt, veran⸗ 
ſchlagt die Dauer der Arbeiten auf fünf Jahre und die Koſten 
auf zwölf Millionen Rubel. 


Kleines Feuilleton. 


Indiſche Rache. Der „Köln. Ztg.“ ſchreibt man aus 
Suden Gewöhnlich iſt Be orientalische We b durchaus paſſiv und 
nimmt Schläge, Ja, 3 n Tod aus der Hand des Gebieters 
mit unglaublich Geichmuth entgegen. Daß aber in der Seele 
eines ſolchen en und meiſtens auf einer tiefen Stufe der 
Bildung ſtehenden Weibes auch zuweilen der Drang nach Rache 
erwachen kann, beweiſt folgendes Ergebniß, deſſen Wahrheit ich 
verbürgen kann. Mahmud Khan iſt ein Belutſchi von Ghuliſtan. 

traf ihn auf dem Wege von Bolan nach Sindh, und er führte, 

wie ſein Diener Nadar Bux mir mittheilte, ſeine beiden Lieblings⸗ 
weiber Ayama und Khairnaſcha mit ſich. Wie er meinem Zelte 
gegenüber halten ließ, gewahrte ich einen kleinen Mann mit mon⸗ 
oliſchen Geſichtszügen, der ſich ſchon auf ein „Charpoy“, eine Art 

Bert oder Sofa, niedergelaſſen hatte und laut nach jetnen Frauen 
rief, die ihm die hier übliche Knetung, eine Art Maſſage, geben 
ſollten. ar nun Ayama, die jüngere der beiden, zerſtreut oder 
war es die Anſtrengung der Reiſe, genug, ſie machte es ihrem 
Herrn und Gebieter durchaus nicht zu Willen, und plötzlich ſah ich, 
wie er blitzſchnell den Schuh von der Erde nahm und auf das 
arme Weib, das doch uur ein Kind genannt werden konnte und 
gewiß nicht mehr als 16 Jahre zählte, unbarmherzig einhieb. Einen 
eſonderen Eindruck machte das freilich nicht auf mich; denn man 

iſt hier an ſolche Auftritte gewöhnt. Nur überraſchte es mich, als 
ich bei der Ayama ein plötzliches, ebenſo ſchnell wieder verſchwindendes 
0 . das dem Zorne eines verletzten wilden Thieres 
lich und er 8 Frauennatur ſonſt wen 1 

Bald darauf hatte 0 kahmud Khan mit ſammt ſeinen Weibern 
vergeſſen, als mir plötzlich in einer größeren Zeitung der Name 
aufſtieß; je weiter ſch las, deſto lebhafter ſtand mir die vor kurzem 
erlebte Begegnung vor Augen. Mahmud Khan befand fich, als ich 
ihn antraf, auf der Pilgerfahrt nach Mekka; die beiden Frauen 
ſollten ihn bis zur Hafenſtadt Karatſchi beglei ten, um von dort 
allein nach Ghuliſtan zurückzukehren. Die kleine Karawane war 
glücklich bis nach Jakobabad gekommen und hatte nun einen 
rößeren Wald zu durchichreiten. Zwei Ta 1 1 ſpäter kamen die 

beiden Frauen allein nach Jakobabad zurück und erregten gleich 
dort Verdacht durch ihr auffälliges Benehmen. Sie gaben auf die 
Frage nach ihrem Herrn und Gebieter widerſtrebende und ver⸗ 
worrene Antworten, ſodaß man aufmerkſam wurde und bei ihrem 
hartnäckigen Schweigen ſich entſchloß, die Gegend abzuſuchen. Man 


fand denn auch P77 y . PP . Gala ii Gen einem Tage Mahmud Khan, noch lebend, je⸗ 
doch faſt nur aus Knochen beſtehend, das Fleiſch war buchſtäblich 
abgenagt, der ganze Anblick ſo entſetzlich, daß er jeder Beſchreibung 
ſpottete. Es ſcheint, daß die beiden Frauen Mahmud Khan zuerit 
mit irgend einem Mittel betäubt und den Bewußtloſen dann zu 
einem Baume geſchleppt haben, an den ſie ihn mit gefeſſelten 
Händen und Füßen banden, ſodaß jede Selbſtbefreiung, dogar jede 
Bewegung dem Unglücklichen unmöglich war. Am Fuße des 
Baumes — jetzt erſt erſcheint die Rache in ihrer ganzen Grauſam⸗ 
keit — befand ſich ein großer Ameiſenhaufe, und um die Thiere 
noch mehr anzuziehen, hatten die Frauen den ganzen Körper 
Mahmuds mit Zucker bedeckt, d. h. mit flüſſiger Zuckermaſſe über- 
ſtrichen. Der Elende muß unglaub liche Schmerzen ausgeſtanden 
haben, als er aus ſeiner d erwachend ſich von Inſekten 
verzehrt ſah, die langſam alles Fleiſch von ſeinem Körper nagten. 
Hätte man ihn nicht bald gefunden und befreit, ſo wäre gewiß in 
kurzer Zeit von Mahmud Khan nichts übrig geblieben als ei 
weiße Knochen. Seine half ihm übrigens nicht viel, da 
er kurz darauf unter unſäglichen Schmerzen ſtarb. Die beiden 
Frauen erhängten ſich bald darauf im Gefängniß zu Sibi, wo ſie 
zu lebenslänglicher Zwangsarbeit verurtheilt worden waren. Auf⸗ 
Een wei machten ſie ihrem Leben zu derſelben Stunde ein 
Ende, obwohl ſie von einander getrennt waren und durchaus nicht 
mit einander verkehren konnten. Das iſt ein Beiſpiel, obwohl ein 
ſeltenes, indiſcher Rache, wo das Weib aus der paſſtven, alles ge⸗ 
duldig ertragenden Sklavin zur wilden Hyäne wird. 


Die echte graftdame. In Paris wurde jüngſt eine Kraft⸗ 
dame beſiegt und ausgelacht, welche ſich Annie Abbet nannte. 
Aus London erfährt man nun, daß die Abbet in Paris eine Schwind⸗ 
lerin geweſen ſei. Die echte Kraftdame, Pa Annie Abbot, 
hat London noch nicht verlaſſen. Dem „N. Wiener Tagbl.“ schreibt]! 
man: Sie iſt Amerikanerin und Mutter eines Knäbleins von acht 
Jahren. „Sie hat ſchon vor Wochen ſich jeder Prüfung in de⸗ 
ſonderen Matinées vor Schaaren von Gelehrten und Profeſſoxen 
Fa und füllt jetzt jeden Abend für ein Honorar von 200 
Pfund Sterling (2) die große Muſikhalle und Schauſtätte des 
Aquaxiums mit einem Publikum, das auch die vornehmſte Welt 
umfaßt, die ſonſt nimmer ſich dazu entſchloſſen, jene Stätte zu be⸗ 
treten. An ihrer „Echtheit“ zweifelt Niemand — ſie iſt eine echte 
magnetiſche Kraftdame, ein Mirakel ohne Gleichen, und von jeder 
Privatvorſtellung in hohen Kreiſen — auch die Königin ließ ſie 


kommen — iſt ſie mit koſtbarſtem Schmuck als Ehrengeichent zu⸗ 
rückgekehrt. Jüngſthin erſchien ſie auf Einladung des Prinzen 
von Wales vor einem Zirkel von Herren des höchſten Adels — 
ſiegte, wie immer, mit ihren aktiven oder paſſiven magneto⸗elektri⸗ 
ſchen Kraftleiſtungen. Dazu gehört unter Anderem, daß fie fi 
feſt auf den Boden ſtellt und zwei oder drei Herren ſich I 
115 trengen, fie auch nur einen Zoll vom Boden zu heben. Sie 
ußert, daß nur dann ihre Widerſtandskraft 8 geringere jet, 
ſobald ſie auf einem Teppich ſtehe, der ihre Fußſohlen vom Boden 
trenne. Eine andere allabendlich wiederholte Kunſtleiſtung tritt 
zu Tage, indem ſie einen langen Billardquene feſt in der Mitte 
ergreift und ihr gegenüber eine Reihe von ſechs bis acht Männer⸗ 
händen das Gleiche thut, ohne daß es dieſen bet den alltäglichen 
Proben derſelben Art auch nur ein einziges Mal gelungen wäre. 
die Dame, die zart und ſchwächlich gebaut iſt, auch nur vom Fleck 
zu drängen. Ihr Glanzſtück iſt jedoch Folgendes: Auf einen großen 
Stuhl ſetzen ſich zuſammengepreßt, einander auf dem Schoß ( 
und einer ſich feſt an den anderen klammernd, ſechs bis ſieben 
Herren und mit ihren ausgeſtreckten ungern hebt ie die neun 
oder zahn Zentner Gewicht u halben Fuß hoch vom Boden. 
Noch mehr, ohne den Stuhl überhaupt zu berü 
ren!! Der Prinz von Wales und der Herzog von Clarence, je n 
Sohn, legten, um jeden Schwindel unmöglich zu machen, beide 
eine Hand hinten auf die Rücklehne des Seſſels, nach welchem ſie 
nur die Fingerſpitzen ausſtreckte, ohne den Seſſel zu berühren 
und ſiehe da, dieſer hob ſich mit der großen Laſt vom Boden, 
ohne daß ſich bei der Kraftdame auch nur die geringſte Anſtren⸗ 
gung in Muskel und Sehnen ſpüren ließ. Der \ Prinz von Wales 
ſchlug die Hände über dem Kopf e mit dem Ausruf: „Das 
begreife, wem es möglich iſt!“ el ger 9 Fee a Aufforderung 


ſpielte Mrs. Abbot dem auf zuſammengep⸗ 


651 „Haufen von Herren“ doch ie Streich. In dem 
koment wo — durch die berührungsloſe „Kraftausſtrahlung“ aus 
ihren Händen — der Seſſel ſich vom Böden hob, ließ ſie ihn 


plötzlich umkippen und unter lautem Gelächter der Anweſenden ku⸗ 
gelten die vornehmen Inſaſſen ſämmtlich übereinander au — 
Erde. Eine Dame, welche ſie beſuchte, verſichert, daß, als 
Abbott ſich in ihrer Gegenwart das Haar kämmte und danach — 
den Fingern über die Spitze des Kammes ſtrich, ein wahrer 
Sprühregen elektriſcher Funken erfolgte. Eine 
kraftigere Reklame kann unmöglich für dieſemagnetiſche Wun⸗ 
derdame gemacht werden. Hoffentlich gelingt es den Kollegen der 
Abbot, dem Wunder auf den Grund zu kommen. 


* Riga, 25. Dezbr. [Originalber icht der 
„Poſener Zeitung.“ ] Auf welch einen niedrigen Grad 
der Werth der Vorleſungen in der Dorpater Univerſität 
herabſinken muß, wenn dereinſt die deutſchen Profeſſoren unter 
dem Drucke der Ruſſifizirungsmaßnahmen aus der Univerſität 
ſcheiden werden und ruſſiſche Lehrkräfte an deren Stelle treten, 
vermag uns ein folgender Vorfall ahnen zu laſſen. An den 
ordentlichen Profeſſor der Mineralogie an der Dorpater 
Univerſität, Staatsrath Johann Lemberg, wurde von der 
Obrigkeit des Lehrbezirks das Verlangen geſtellt, ſeine Vor⸗ 
träge in ruſſiſcher Sprache zu halten. Der Profeſſor wider⸗ 
ſetzte ſich und die Folge davon war, daß er entlaſſen wurde. 
Ein neuer ruſſiſcher Profeſſor wurde an Lembergs Stelle ge⸗ 
ſucht, aber — nicht gefunden. Man hielt eben auch. darauf, 
einen ruſſiſchen Proſeſſor zu finden, der ſeinen Vorgänger be⸗ 

üglich ſeiner Leiſtungen zu erſetzen im Stande wäre. Nach 
der ſchlimmen Erfahrung blieb nun nichts Anderes übrig, als 
Profeſſor Lembreg den ntrag zu machen, daß er in ſein Amt 
zurücktreten möge, wobei ihm die deutſche Vortragsſprache zu⸗ 
ebilligt wurde, doch unter der Bedingung, daß er für dieſe 
ergünſtigung fein Recht auf Honorar und Kollegiengelder 
zu opfern habe. Profeſſor Lemberg berückſichtigt vor der 
Hand den Antrag, doch ſoll er nicht Willens ſein, lange als 
außeretatsmäßiger Profeſſor an der Univerſität zu wirken. — 
Durch die Wahl der Lehrkräfte für baltiſche Lehr⸗ 
anſtal ten dokumentitt man deutlich die Bevorzugung des 
ruſſiſchen Elements. So wurden neulich drei Ruſſen an 
baltiſche Schulen berufen: der Zögling der Moskauer Uni⸗ 
verſität, Peter Ruzki, als Lehrer an das Rigaer Stadt⸗ 
gymnaſium, der Lehrer des Tobolski'ſchen Gymnaſiums, Zwe⸗ 
tajew, an das Libauer Nikolai⸗Gymnaſium und der Lehrer 
der Choperſchen Bezirksſchule, Sſyſſlin, an die Rigaer Stadt⸗ 
alſchule. 
2 ans Gerücht von der Militärverlegung nach Reval 
hat ſich nun beſtätigt. Vom nächſten Jahr ab ſoll laut Be⸗ 
ſchluß der Militär⸗ erwaltung ein Infanterie⸗Regiment dort 
inlocirt und zu deſſen „ zwei Kaſernen erbaut 
werden. Reval wird dann drei Regimenter beſitzen. Daß mit 
der Vermehrung des Militärs im baltiſchen Gebiete vorwiegend 
politiſchen Zwecken gedient wird, iſt klar genug erſichtlich. 


Frankreich. 


„In Saint-Etienne der durch ihre Waffenfabriken bekannten 
Stadt des franzöſiſchen Departements Loire, ſind ſoeben wieder 
zwei engliſche Spione, Namens Cooper und Bodwell, zu 
fünfzehn beziehentlich zwei Monaten 8 80 verurtheilt worden. 
Der Prozeß iſt dadurch bemerkenswerth, daß, als die erſten Mel⸗ 
dungen über die Verhaftung der beiden Spione auftauchten, von 
den chauviniſtiſchen Organen ſogleich verſichert wurde, Cooper und 
Bodwell wären nur vorgeſchobene Perſonen, hinter denen ſich ein 
deutſcher Auftraggeber verborgen habe. Der Ausgang des 
Prozeſſes hat nun aber gezeigt, wie übertrieben die erſten Nach⸗ 
richten waren, während aus den Verhandlungen ſelbſt auch nicht 
ier een e d Lichen Epione nd den auch 

uldigen er 5 
1 That En eſchickt zu Werke gegangen, daß der Gerichtsho 


a 
ſich veranlaßt fühlte, weit hinter dem Strafmaximum des bisherigen 


in dem neuen Spionggegeſetze die Todesſtrafe als höchſte Strafe 


Spionagegeſetzes, fünf 9 0 Gefängniß, zurückzubleiben, während 
In dem Falle von Saint⸗Etienne handelte es ſich 


figuriren wird. 
um den ange 


i iſche Gewehr fünfzig Franks verſprochen zu haben. 
Fer ae . — exklärte, bas er ſeinem Landsmann das 


ſprach der Direktor der Waffenfabrit von Saint⸗Ettenne als ſeine 


aus, daß die Angeklagten in den Beſitz der verſchie⸗ 
— Bean theile eines franz Bi lers gelangen 
wollten. Der der von dem Präſidenten wegen 
ſeines Verhaltens belobigt wurde, gab ſich nur ſcheinbar zu der 
ihm zugemutheten Rolle her. Er verſicherte, wie er insbeſondere 
dadurch zu der Annahme gelangt wäre, daß Cooper ſtets von 
Rüſtungen ſprach und dann die Papiere zerriß, auf denen er ſeine 
Fragen ſtizzirt hatte. Aus den vorliegenden Berichten geht nun 
aber keineswegs hervor, daß es ſich um andere wie ruſſiſche 
Gewehre handelte. Sollte nun aber bereits ein ſolches Verhalten 
in Frankreich eine Verurtheilung auf Grund des franzöſiſchen 
Spionagegeſetzes herbeiführen? Hauptſgche bleibt, daß auch hier 
wieder, Sr in zahlreichen früheren Fällen. die Anſchuldigung, 
es wären Deutſche betheiligt, ſich als durchaus unbegründet er⸗ 


wieſen hat. 
Spanien. 

Barcelona, 28 Dez. Die Noth Gele 5 Bauern 
i üdoſt⸗ Provinzen nimmt einen Beſorgniß erregen⸗ 
3 un Die Bilfefuchenden Landbewohner treffen 
truppenweiſe in Granada, Almeria und Lorba ein. In die 
Provinzen wurde Militär entſendet, zur Hilfeleiſtung gegen 
die drohenden großen Ueberſchwemmungsgefahren. 


— 4 ſident ſucht, nachd 

wi äniſche Miniſterpäſident ſucht, nachdem 

die Kater unfgclöſt worden, eine Verſtändig ung mit dem 
junimiſtiſchen Parteiführer Card die ſich aber allem Auſchein 
nach nicht jo leicht vollziehen wird. Die Junimiſten verlangen 
volle Gewähr für die Durchführung ihres Reformprogrammes, 
ob aber Catargiu — jepreibt man der „Bol. Ztg. aus Bufarejt — 
den ziemlich weit gehenden Anforderungen der in ihrem Vertrauen 


äuſchten Junimiſten Folge leiſten kann, und 

ee in Sande ſein wird, den Üierpruc der kon⸗ 

ſervativen Großgrundbeſitzer gegen jene 7 00 — 5 
zu brechen, welche durch Abänderung er ri en galt 0 

eitimmungen über die land wirt chaftlichen Bst A 

wiſchen Grundherrſchaft und Bauern die bäuerliche 

Ausbeutungen zu ſchützen beſtimmt 


illkürliche N N A 
ind aun eh n der ice Wochen enticheiden. Gelingt es nicht, 


ierun 
3 zu feinem langen “eben bringen. Kis fon 
ſervative Parteiphraſe kat ſich innerhalb der letzten drei. Sabre 
ebenſo abgelebt, wie die liberale Parteitheorie in den letzten Jahren 


Catargiu's trotz Kammerauflöſung und I 


des nationalliberalen Regiments in wohlverdienten Mißkredit ge⸗ 
kommen war. Schreiten daher die Konſervativen zur Wahl, ohne 
außer dem Beſitze der Macht und dem Einfluſſe ihrer Präfekten 
auch über ein moralſſches Element der Wahlagitation zu verfügen 
ſo werden ſie bei den bevorſtehenden Neuwahlen höchſtens einen 
Pyrrhusſieg erringen und im glücklichſten Falle nur eine kleine, 
zur Behauptung der Regierung unzulängliche Majorität in Kammer 
und Senat aufzubringen vermögen. Die Junimiſten aber, denen 
es immer nur um ihr poſitives Programm 5 thun iſt, und welchen 
daher die Macht im Staate nur als Mittel zur Erreichung dieſes 
Zieles, aber nicht als Selbſtzweck gilt, werden, wenn es zu keiner 

erſtändigung mit Catargiu kommen ſollte, ſelbſtändig zur Wahlurne 
ſchreiten, um welche bei den im Februar n. J. ſtattfindenden Par⸗ 
lamentswahlen ein Kampf entbrennen wird, durch deſſen Heftigkeit die 
Wahlkämpfe aller früheren Jahre vollſtändig in den Hintergrund 
gedrängt werden 4 1 tener Blättern zu Folge Beer 
die Junimiſten drei Miniſterſitze, zwölf Präfektenpoſten und fünfzig 
Kandidaturen für die Kammerwahlen. Die Führer Carp, Gher⸗ 
mani und Marghiloman ſollen an Stelle der ausſcheidenden 
Miniſter Jonescu, Sturdza⸗Scheianu und Prinz Stirbey in das 


Kabinet treten. 
Afrika. 

In Marokko iſt einer der dort häufigen Aufſtände 
von Eingeborenen ausgebrochen. Man meldet der „Voſſ. 
Ztg.“ darüber: 

London, 28. Dez. Nach einer Meldung aus Tanger vom 
27. Dezember empörten ſich die Bergſtämme im 
Paſchalik Tanger gegen den Gouverneur. Eine von letz⸗ 
terem ausgeſandte 300 Mann ſtarke Streitmacht wurde von den 
Aufſtändiſchen in die Flucht geſchlagen, in Folge deſſen der Gouver⸗ 
neur ſich vom Sultan von Marokko Verſtärkungen erbat. 


Parlamentariſche Nachrichten. 

d. Der Abg. v. Koscielski iſt, wie dem „Dziennik 
Pozn.“ aus Berlin mitgetheilt wird, als Referent der Budget⸗ 
Kommiſſion für den Marine⸗Etat nach Kiel gereiſt, um die Ma⸗ 
rineanſtalten und Werften, ſowie die im Bau befindlichen Kriegs⸗ 
ſchiffe zu beſichtigen. 


Lokales. 


Poſen, 29. Dezember. 


* Namensänderungen. Nach dem Königlichen ie 
vom 12. Juli 1867 und der Miniſterialverfügung vom 9. Auguſt 
1867 ſind die Regierungspräſidenten Nee Ertheilung der Geneh⸗ 
migung au Namensänderungen ermächtigt, abgejehen von denjenigen 
Fällen, in denen es ſich um die Annahme eines abt Namens 
oder um die Annahme adliger Prädikate handelt. t Rückſicht 
darauf, daß das Vorwort „von“ nicht ſelten auch als Zubehör 
nichtadliger Namen vorkommt, in ber allgemeinen Meinung aber 
als Adelsprädikat gilt, hält es der Miniſter im allgemeinen nicht 
für empfehlenswerth, die Neuannahme eines ſolchen Namens — 
als eines nicht adligen — zu geſtatten, oder Anträge, welche au 
die Weiterführung eines ſolchen Namens, wenn das Recht dazu 
zweifelhant geworden iſt, oder welche die Abänderung eines ſolchen 
Namens betreffen, ohne weiteres ſtattzugeben und hat daher die 
Regierungspräſidenten . in Zukunft bei Anträgen, welche 
auf die Neuannahme, Weiterführung oder Abänderung eines 
mit dem Vorwort „von“ verſehenen nicht adligen Namen 
gerichtet ſind, zunächſt an ihn, den Miniſter, zu berichten, ſofern 
die Anträge ſich nicht von vornherein zur Abweiſung eignen. 

> Szenie Wyſoka iſt am 27. d. Mts. ig 
Alter von 49 Jahren an der uenza geſtorben. \ 

* Dem Bericht der hieſigen katholiſchen Schweſtern 
von der heil. Eliſabeth, (Graue Schweſtern) über die Wirkſam⸗ 
keit in der ambulanten Krankenpflege für das Jahr 
1891 entnehmen wir 1 Vom 1. Januar bis ult. De⸗ 
ember wurden von hieſigen Schweſtern Kranke gepflegt 450. 

on dieſen ſind geneſen 268, erleichtert 67, geſtorben 84, unge⸗ 
heilt 2, ins Krankenhaus gebracht 4, in Pflege verblieben 12; 
Summa 323. Der . nach waren: Katholiken 292, 
Evangeliſche 23, Juden 7, Griechen 1; Summa 323. 47 Pflegen 
mußten wegen Mangel an Schweſtern abgewieſen werden. 
Armen und Kranken wurden das Jahr hindurch 4553 Portionen 
Mittageſſen vertheilt. Ferner wurden Arme und Kranke noch nach 
Kräften mit baarem Gelde unterſtützt und zu Weihnachten über 
100 Arme mit Lebensmitteln, Geld und Kleidungsſtücken beſchenkt. 
Die Kongregation ſpricht allen Wohlthätern ihren Dank aus und 
bittet, ihr auch fernerhin beizuſtehen, insbeſondere bei den ſchwer 
bedrängten Zeiten, wo die Anſprüche an ihre Kräfte und ihre 
81 7 71 5 Mittel ſich ſo häufen, daß ſie nur mit größter Mühe und 
Noth denſelben zu genügen vermag. . 

d. Der hieſige polniſche Turnverein „Sokol“ wird Sonn⸗ 
abend, den 2. Januar, im Lambertſchen Saale ein Inſtrumental⸗ 
und Vokal⸗Konzert veranſtalten, deſſen Reinertrag zum Beſten des 
polniſchen Turnhallen⸗Baufonds beſtimmt iſt. 

d. Die Kaſſuben in Weſtpreußen ſollen nach einem in der 
„Gazeta Tor.“ enthaltenen Artikel unwillkürlich durch die Ver⸗ 
waltungsbehörden poloniſirt werden, indem dieſe dadurch, daß fie 
den polniſchen Vereinen Schwierigkeiten bereiten, immer mehr das 
Nationalbewußtſein der bisher ſchlummernden Kaſſuben wecken; 
insbeſondere geſchehe dies dadurch, daß die Amtsvorſteher und 
andere Beamte verlangen, daß die Polen nicht zum polniſchen 
Ruſtikalvereine gehören, und daß diejenigen, welche als Ortsvor⸗ 
ſteher oder Beiſitzer beſtätigt werden wollen, nicht an polniſchen 
Volksverſammlungen Theil nehmen. 

br. Schneefall hat uns die 5 Nacht gebracht und 
heute früh bedeckte eine dichte weiße Schneedecke Straßen, Plätze, 
Dächer und die weiten Felder vor den Thoren der Stadt. Aber 
im Laufe des Vormittags trat Thauwetter ein und der Schnee, 
ſoweit er noch nicht weggeſchafft war, verwandelte ſich in Schmutz. 
Die Eisbahnen hat das eingetretene Schnee- und Thauwetter 
auch . unbrauchbar gemacht. 

( Auf der Warthe iſt die Grundeisbildung bedeutend zurüd- 
gegangen. Heute trieb nur noch wenig Grundeis hinab. Das 
Waſſer ſteigt allmählich, ſein Stand war heute Mittag 0,90 Meter. 
Auf der alten Cybina vor der Großen Schleuſe, den Feſtungs⸗ 
und Wieſengräben hat das Eis eine ziemliche Stärke erlangt. 

br. Noch eine Weihnachtsfeſtlichkeit gelangt zu unſerer 
Kenntniß, welche der Kegelklub des Vaterländiſchen Männer⸗ 
Geſangvereins geſtern Abend im Wiltſchke'ſchen Lokal den Kindern 
ſeiner Mitglieder bereitet hatte. Als die Kerzen des bunt ge⸗ 
ſchmückten Weihnachtsbaumes brannten, ſangen die Kinder be⸗ 
kannte Weihnachtslieder und es wurde von einem Mitgliede eine 
auf die Feier bezügliche Anſprache gehalten. Schließlich erſchien 
Knecht Rupprecht und theilte an die Kinder kleine Geſchente aus, 
worauf wieder Geſang die kleine Feier beendete. Die Erwachſenen 
blieben nachher noch zu einem gemüthlichen Tanzvergnügen zu⸗ 


ſammen. 

br. In Jerſitz ſind geſtern Nachmittag im Lokale des Herrn 
Wendland 76 arme Kinder daſelbſt Seitens des dortigen polniſchen 
nduſtrievereins nachträglich noch mit Kleidungsſtücken, Wäſche, 
Schuhwerk und Strie zeln beſchenkt worden. or 

br. Das Kraetſchmannſche Theater Varieté in der 
Breslauerſtraße iſt am erſten Feiertage nach kurzer Pauſe wieder 


eröffnet worden und hatte ſich während der Feiertage guten Be⸗ 
ſuches zu erfreuen. Auch fanden die neuengagirten Geſangskräfte 
und Specialitäten faſt durchweg lebhaften Beifall. Am Syl⸗ 
veſterabend findet nach Beendigung der Vorſtellung ein großer 
Sylveſterball ſtatt. 
br. In ſcharfem Trabe fuhr 98 Nachmittag ein Kutſcher 
mit einem leeren Laſtwagen die St. Martinſtraße entlang. Da 
dies polizeilich unterſagt iſt, ſo ſollte zur Feſtſtellung ſeines Namens 
geſchritten werden. Er verweigerte jedoch die Angabe deſſelben 
und es mußte ſeine Siſtirung zur Polizeiwache erfolgen. Der 
Kutſcher wird ſich nun außer wegen der Polizeiübertretung noch 
aber Widerſetzlichkeit vor dem Strafrichter zu verantworten 
aben. 
br. Einen dreiſten Diebſtahl hatten wir bereits in der 
Weihnachtsnummer mitgetheilt. Es waren bekanntlich einem im 
Fort Grolman einquartirten Artillerie⸗Feldwebel in der Nacht 
vom 23. zum 24. d. Mts. zwei Haſen, eine Gans und ein Stück 
Speck, welche Gegenſtände die Ehefrau zum Fenſter herausgehängt 
hatte, abgeſchnitten und geſtohlen worden. ie Diebe, denn den 
ganzen Vorbereitungen nach find es ſicher mehrere e geweſen, 
at man leider bis jetzt noch nicht ausfindig machen können. Die⸗ 
elben haben jedenfalls, um ihre Beute bequem erreichen zu können, 
Ehe Verſuche angeſtellt, denn man hat am Morgen nach dem 
Diebſtahl am Orte der That drei Leitern gefunden, welche 
die Spitzbuben jedenfalls benutzt, nachher aber ſtehen gelaſſen haben. 
Dieſe Leitern ſind im Stall der 4. Batterie des 20. Feld⸗Artillerie⸗ 
Regiments am Grolmanplatz aufbewahrt. Es wäre der hieſigen 
Kriminalpolizei ſehr angenehm, wenn ſich die Eigenthümer 
dieſer Leitern, welche jedenfalls zu der That auch erſt geſtohlen 
find, meldeten und hierdurch vielleicht eine Ermittelung der Diebe 
möglich gemacht würde oder Verdachtsſpurxen ſich finden ließen. 
Die eine Leiter, eine ſogenannte Sproſſenleiter, iſt gan neu und 
7 Meter lang; die zweite, ebenfalls eine Sproſſenleiter iſt alt und 
nur 2%, Meter lang, während die dritte eine Steigeleiter, wie ſie 
die Maler benutzen, und ganz mit Farbe beſpritzt üt. 
br. Verſuchter Diebſtahl. Wie erſt nachträglich ein in 
Jerſitz wohnender Arbeiter zur Anzeige bringt, hat in der Nacht 
vom 23. zum 24. d. Mts. ein anderer, ebenfalls dort wohnender 
Arbeiter das Vorlegeſchloß an ſeinem Schweineſtall abgeriſſen. 
Vermuthlich hat letzterer dem erſteren ſein Schwein aus dem Stalle 
ſtehlen wollen, iſt aber in der beſten Arbeit geſtört worden. 
br. ieb Vom Hofe eines Grundſtũ 
St. Martinſtraße iſt in der Nacht vom Donnerſtag zum Freitag 
ein zweirädriger Schiebehandwagen geſtohlen worden. Der Wagen 
tft etwa 5 Fuß lang, für laschen erkaſten eingerichtet; vorn i 
der eiſerne Bügel abgebrochen und befinden ſich noch Gijenftü 
mit den Schrauben daran. Die Frau des Beſtohlenen hat am 
Donnerſtag Abends zwiſchen 8 und 9 Uhr auf dem Hofe einen 
Mann mit Vollbart und einer Militärmütze auf dem Kopfe ge⸗ 
ſehen, welcher ihr durch ſein ſcheues Weſen aufgefallen iſt. 


(Fortſetzung des Lokalen in der Beilage.) 


Telegraphiſche Nachrichten. 


Paris, 29. Dez. Nach einer Meldung des „Journal 
des Debats“ aus Rom hat der Papſt den Abt der braſilia⸗ 
nischen Benediktiner exkommunizrt und in Ungnade den päpſtlichen 
Nuntius aus Rio de Janeiro abberufen, weil Beide Angeſichts 
der von der braſilianiſchen Regierung getroffenen kirchenfeind⸗ 
lichen Maßnahmen eine den Kirchenintereſſen zuwiderlaufende 
Haltung beobachtet hatten. 

London, 29. Dez. Eine dem Staatsſekretär aus In⸗ 
dien zugegangene depeſche aus Gilgit meldet die Einnahme 
des Forts Stilt durch hundert Mann der in Kaſchmir liegenden 
Regimenter. Die Feinde verloren 70 Todte, eine große Anzahl 
Verwundeter und 118 Gefangene. Die Engländer, welche vier 
Verwundete verloren, nahmen auch Marzun, Gulmit und 
Piſan. Jafar, Khan von Nagar ſoll ſich unterworfen haben. 


Berlin, 29. Dez. [Privattelegramm der „Boj. 
Zeitung“.] Die ſtreikenden Buchdrucker erklärten heute, die 
Arbeit bedingungslos wieder aufzunehmen. 

Der Schriftſteller Oskar Schwebel iſt geſtorben. 

Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Einberufung des 
Landtags auf den 14. Januar 1892. 

Bromberg. 29. Dez. [Privat⸗Telegramm der 
„Poſ. Ztg.“] In der heutigen Sitzung des Eiſenbahn⸗ 
Bezirksraths iſt der Antrag auf Aufhebung der Staffeltarife 
abgelehnt worden. Der Antrag der Kaufmannſchaft in 
Königsberg, für die Dauer Staffeltarife mit einem Frachtſatz 


von 1,8 Pf. pro Tonne und Kilometer, von den Ladeſtationen 


von Oſt⸗ und Weſtpreußen nach einer Seeſtadt einzuführen, iſt 
angenommen worden. 


Wiſſenſchaſt, Kunſt und CTiteratur. 


Je näher der Zeitpunkt heranrückt, an dem jeder verpflichtete 
preußiſche Staatsbürger ſeine Vorarbeiten zur Selbſteinſchätzun 
vorzunehmen hat, um ſo dringender macht ſich das Bedürfnis na 
einem dieſen Gegenſtand erſchöpfenden, wirklich brauchbaren Leit⸗ 
faden bemerkbar. Ein ſolcher Leitfaden liegt uns heute vor in dem 

Rathgeber! von ilh. Trempenau, welcher bei 
Ed. Freyhoff in Oranienburg zum Preiſe von 60 Pf. erſchſenen iſt. 
Der 3 hat es verſtanden, den an ſich ſchwierigen Stoff 
populärer Weiſe für jedermann verſtändlich, einfach und ſachgemäß 


* Bonggertz. J. Hauptlehrer. 
burtstages Sr Wafer Kaiſer Wilhelms IL 


„Gewagt und gewonnen.“ 
vellen von E. en — 
Nachfolger. — Wie ſchon aus dem zuſammenfaſſenden Haupttitel 
der ſechs Erzählungen hervorgeht, hat es die Vexfaſſerin, die fi 
ja in der naiv genießenden Leſerſchaft einer großen Beliebtheit er⸗ 
freut, auf keine erſchütternden Conflikte abgeſehen, und nirgends 
verliert diesmal einer, der etwas wagt. Ueberall befriedi⸗ 
gende Schlüſſe. Und es iſt auch in den Erzählungen noch ſonſt 
mancherlei Gemeinſames, eine gewiſſe Gleichheit der Sprache, die 
mehr nach dem Schreibtiſch als nach dem Leben klingt, auch eine 
Aehnlichkeit der Kompoſition in den längeren Erzählun en. Die 
drei kurzen Geſchichten— „Wähle! — Warum? — Befreit 2 
zeigen viel mehr Eigenart, Stimmung und poetiſche Kraft; aus 
ihnen ſpricht Beobachtung des Lebens, das vor der fruchtbarſten 
Phantaſie doch immer einen bedeutenden Vorſprung hat. 


cks in der 


1 Fanilien Nachrichten, Die Bier-Grosshandlung und Selterswasser-| Kirchen⸗Nachrichten 


Fabrik ö 1 für Poſen. 
St. Petrikirche. 
F r 1 e d r. D 1 2 6 K m ä n n Damen, Ko Ser 
Die Verlobung meiner (Inhaber Karl Schroepfer) ende 6. Uhr, Sploeiter, 
. Jahresſchluß. Predigt, H 
Tochter Gertrud mit Herrn Posen, Breslauerstr. Nr. 39 dn e Rat, Dr Borgiue. 


Friedrich Klugkist beehre 
ich mich ergebenst an- 


empfiehlt in garanfirt echter Waare und vorzüglicher] Freitag, den 1. Januar 1892 
Qualität, ihre (Neujahr), Vormittags 10 Uhr, 
0 Predigt Herr Konftitorialratb 


FEN Am 23. Dezember d. J. entichlief im Herrn 1 Dr. Borgius 
ur e unſer geliebter Bruder, Schwager, Oheim und Vetter, Flaschenbiere 8 Sonntag, den 3  Sanuar, 
Posen, d. 29. Dez. 1891. der katholiſche Pfarrer in Kedzierzyn für je 3 Mark frei in's Haus: Vorm. 10 Uhr, Predigt, Herr 
Anna Roestel 46 Flaschen Münchner Spatenbräu, S Um 11½ Uhr 
| 0 Propſt Theodor Neumann „ » Dortmunder (lichtes) Bier, Evang. Garnifonti 
Inhaberin der Hofbuchdruckerei ' N x 18 5 Culmbacher Export-Bier, Er Den 192 Se 
W. DECKER & Co. 5 Dies zeigen allen Freunden und Bekannten a 18 2 Nürnberger Export-Bier, (Jahresſchluß), Abends 6 Uhr, 
— Verſtorbenen an Ä 18252 3... Posener Lagerbier (Gebr. Hugger und | liturgiſche Andacht, Predigt, 
Gertrud Roestel Die trauernden Verwandten Gumprecht). (nur fir Familien) Derr 
f Friedrich Klugkist. 36 „ Grätzerbier (flaschenreit), Pfarrer Strauß. 1 
warte Be 9 1 Engl. Porter (Barclay, Perkins & Co.), Sreitag, den 1. Januar 1892 
N 8 „ Pale-Ale (Allsopp u. Sons), Dreujaht), worn 10 n 
40 7 ee g KR err Milit.⸗Ober⸗ 
0 eee Versandt nach ausserhalb in Frachtkisten ä 50 Flaschen Sonn Seal Jan., Vorm. 
Robert Grün beehrt fich er: franco Bahnhof Posen. 17937 10 Uhr, Predi t, Herr Div.⸗ 


+ Ba DE a TE ET N c / EHEN FETE t Beicht d 
e gene Verein Poſener Hausbeſter. . 0 


Marie Rosenstein, Ordentliche General⸗Verſammlung ur Kinderpflege ME S den SL Den, 


2 3 395 N Abends 7 Uhr, Jahresſchluß⸗ 
Dora Rosenstein. Mittwoch, den 6. Januar 1892, Abends 8 Uhr, Beim Waſchen und Baden der En und Kinder Gottesdienſt, Herr Super⸗ 
> im Reſtaurant Wiltschke, iſt die Güte des Waſchmittels von allergrößter Wichtigkeit. intendent Kleinwächter. 
Nobert Grün. Waſſerſtraßte 27, I. Etage. Mütter, beachtet die grösste Vorsicht bei Wahl der Freitag, den 1. Januar 1892 
Verlobte Tagesordnung: Seife, So vielen gebräuchlichen Toilette⸗ oder ſogenannten (Neujahrstag), Vorm. 9½ Uhr, 
- 1. Jahresbericht. Kinderſeifen haftet der Uebelſtand an, daß fie zu scharf ge- Predigt Herr Superintendent 
Auswärtige 2. a und Decharge. laugt sind, mithin die Haut angreifen. Solche Kleinwächter. 
+ Familien⸗Nachrichten 8 Beſpr om 5 8 9 G 5 7.7 lein 11716 S ai 15 br 3 
N 4 5 eſprechung der Einkommenſteuer⸗ run i Rah 
N Fr. iu ra Feel der Grundſätze, welche bei 3 der dem Kinde nur schädlich, sie beeinträchtigen Superintenbent,  Meinmächter 
m echtsanwa 0 n t 8 hi f 3 a achm T 
Eibau⸗Stettin, Frl. Selma Windel ee e eee ee dessen Gedeihen Katechismuslebre, Herr Super⸗ 
Br Sm Day Strg 1 1 Der Vorſtand. 0 . ichen ac a. 1 ff einer ec intendent Kleinwächter. 
rl. Frieda Nehrig mit Herrn milden und reizloſen Seife es iſt in unerreichter Voll⸗ 1 
Judo A A ĩ v ĩðͤ Kirn > 1 Zu der am Millwoch. 


S2 8 A ade ait © — 1 . 8 De f 3 
rn. Hof⸗Uhrmacher raefe | 3 
Bach ES , Alex Fran: oerıng” Seife mil det Fal 
mit Sm. Gene Saba In Gore 1. 2 Laut chemischer Prüfung ist sie unverfälscht rein, vollkommen 
ardt mit Hrn. Carl Hempel in Köln — Düsseldorf N neutral, absolut frei von überschüssiger Lauge oder scharfätzenden 
harlottenburg. Fräul. Martha Zusätzen, reinigt vorzüglich ohne die Haut zu verletzen und verleiht 


Bartſch mit Hrn. Willy Bündiger 


den 30. d., Nachm. 5 Ahr. 
im Keiler ſchen Saale 
ſtattfindenden 


Chanukahfeier 


5 2 Wohl keine andere Seife der Welt als Doering’s Seife mit 8 
ech, Lehrer BED der Eule verdient Gönner derſelben ergebenſt 
Heinrich Recht mit Frl. Ke gs 9 zum Waschen und Baden der Säuglinge eingeladen. 18274 
Aigen Winand in Weißenburg. er ur und Kinder bi 2 
Geboren: Ein Sohn: Dr. verwendet zu werden, keine andere kommt ihr an Wirkung gleich. Rabb. Dr. Bloch. 
med. Georg Müller. — Eine Käuflich Die Haut wird zart, weiß und geſund, das Kind befindet sich wohl: l 
Tochter: Herrn Oscar v. Zer⸗ kein Spannen, kein Brennen oder Jucken, kein Wundsein, 
boni di Spoſetti in Breslau. — allen . BER” keine infectiose Entzündung der Haut. Wir bringen hiermit zur Kennt⸗ 
*. norb N feineren Geschäften M ütt h t! niß daß nachſtehend aufgeführte 
\ r er versucnet: hieſige Vereine ihre Jahresbe⸗ 


neral z. D., Ritter ꝛc. Freiherr ä der Branche. 
Ebriſto h v. Godin in Wir burg. 
Amtsgerichtsrath Walther Schadt 


Doering's Seife iſt in faſt allen Kinderſpitälern eingeführt und 


richte pro 1890 reſp. 1890/91 uns 
dieſe Ärztliche Anerkennung muß voll überzeugen, daß für 


überreicht haben: 


unſere Kleinen 8 Sir. Armen⸗Hilfs⸗Verein, 
h ee A Doering’s Seife mit der Eule die zuträglichste, & 3 zur Bekleidung armer 
5 chmitz in Schweich. die nützlichste, Feen zur Förderung des 
| die beste Seife der Welt ist. Handwerks unter den Juden, 
a + jedem Stück Doering's Seife muss unsere Schutzmarke, 4. Verein zur Erziehung armer 
Vergnägungen ei k die Eule, la 5 die 1 :„Doering’s jüdiſcher 9 un 
$ Preis 40 Pfg. in au Parfümerien, Mid, und Colonialwaaren- e ame I alien uns 
ir eschäften. it Miet 8 
0 u a — ll e air Förderung der 
5 Stadttheater Pole. ü E Ul fer Un klgzen Heiden gkeit undemittelter 
1 2 » abet ez. 1891 ul Ache für hebräiſchen 
| nterri 
Grobe Fugen don | D Preiögefränt mit den 8 Prliſen E n DEN 1 5 b eee aan 
Re s yerbeer. N j 9 seülath-nefesch 
6 Dommerftog, 15 2 Dez. 1891: von N 50 Rabatt 9100 Hleinbullen. a Genen ee 
. An a — „ 
5 erhält Jeder, der Friſche Heezungen, 11. Iſr. Holz⸗Vertheilungs⸗ 
canal Rasticana. Fr. Nienhaus Nachf., Düſſeldorf. ins Sauce neee hen ve 
i Oper in 1 Akt v. P. Mascagni. des Monats De⸗ Friſche Zander in allen Größen 4 Ist. amchen 
Die Puppenfee. Käuſlich überall in den ersten Ge⸗ e e alt Tae e ee 
3 aller Art gold. und DUL oLarden 5 
= „eld vn Slwinski ſchů äften der Branche. 17994 ſilb. 8 Korallen, Hamb Er . Verein für Vehtragende 
amburg. Hühner. Leidtrag 
baue den 7 e 10 . ĩ ', lch u 1 re 
: Ye den 7 75 Januar 1892. uhren, Regulatoren, Wand⸗ ſowie ſämmt iche rten in⸗ 16. ir. Serie e rene, 
* T beh. Wecker und Stetten und ausländ. conf. Hemüfe Ne. Föcdter Verein, 
a Ei Hübner Nachfolger, dub in 7 5 zu euer 
Aal Chopin. empſfie ir haben die einzelnen Be⸗ 
1 | ya on, St, Want , | Se empfiehlt, ace depri und een, Ar 


. Ecke Ritterſtraße. innern gefunden. 18302 
Symphonische Etuden Schumann. Comtoir⸗ Wandkalend tr RER Jacob Appel. Poſen, den 28. Dez, 1891. 
Barcarolle A-mol! Rubinstein We — Um damit zu räumen, ver- Der Vorſtand 


kaufe 18278 


, Gweiſeilig. zum Aufkleben) Lebende Hummern, elegante Jaquets der Synagogen-Bemeinde. 
Waldesrauschen J pro 1892. frischer Silberlachs, | fe RETTET 
a 1 empl Mk. 4.50 Zander in allen Mäntel VW 1 Eh H 
ee Be N Grössen, Ostender fur Damen u. Kinder bl l el 
Buch- und Musikalienhandlung 25 ö 1,50 Seezunge u. Schell- ſehr billi Prei 
der Herren Ed. Bote & 6. Book 1 Exemplar . 22220» 010 fisch. 183% (I een meet | |Berlin W. 8. F. F. Feller. 
werden wer gegen _ vorhefige 1 „ auf Tape gezogen „ 0,25 . Herrmann Neumark Muster frco. gegen frco. 
15 BR des 3 1 ſiehlt die D 
0 1 an ’ am GT Ir. Markt 46, Klavier-Unterricht wird pral⸗ 


Parterre und ite Etage. tiſch u. theoretiſch ertheilt 
Pee kreuzs. Eisenbau, v. 18236 Friedrichſtr. 25, III. r. 


Frbolungs- gal Hofbuhdruderei W. Decker & Co. 


(A. Röstel) 


‚380 M. an. Ohne Anz, 

Splveiter Abend: witer 17. Al, Wptnf. 1 „rie, Teach, Brain air rc | CI Jer, Artig 
Y N 10 296 127 5 8 U 2 

Hefelige Zufammenkunft eng fei N te. 2820. als M. Neanderstr. 16. 12187 | Geg "Belotn. ab un. St Martin 

im Vereinslokal. Ecke Alter Markt. EEE | Dix. 59, Tr. 18291 


Nr. 908. Mittwoch, 


Beilage zur Poſener Zeitung. 


0 ; — wei Tg Hr S — 


30. Dezember 1891. 


Lokales. 


(Fortſetzung aus dem Hauptblatte.) 
9. Blumenverſorgung im Winter. Wenn die letzten ſon⸗ 
nigen Tage des Oktober vorüber ſind und bei wolkenverſchleiertem 
Himmel der rauhe Nord zur Herrſchaft gelangt, dann iſt es in 
unſeren nordiſchen Breiten aus mit den zarten Kindern Floras, 
den Blumen im Freien. Sie können den kalten Hauch des nahen⸗ 
den Winters nicht vertragen und ſchwinden allmählich dahin. Selbſt 
die dauerhafte Aſter und die ihr verſchwiſterten, mehr durch ihre 
Farbenpracht als durch ihren Duft gefallenden Georginen und 
Strohblumenarten müſſen ihr Blühen beenden und das Schidjal 
alles Irdiſchen theilen. Eine Blume nach der anderen ſinkt dahin, 
bis der Rauhreif vernichtend auf die Spätlinge herabfällt und ſie 
alle dahinnimmt. Oede und leer liegen dann die wohlgepflegten 
Gärten der Kunſtgärtner, in denen es vor Kurzem noch ſo hoff⸗ 
nungsvoll grünte, ſo farbenſchön blühte und ſo lieblich duftete. 
Die empfindlicheren Gewächſe und Blumenarten, deren liebliche 
Zier wir auch im Winter nicht entbehren mögen, hat der Gärtner 
lange vorher in die heizbaren Gewächs⸗ und Treibhäuſer verſetzt, 
wo ſie unter dem den Glasdache weiter oder auch von 
Neuem grünen und Blüthen treiben. Doch müſſen auch hier die 
weicheren Pflanzen noch warm eingehüllt werden, damit ſie nicht 
verkümmern und damit die Blüthenbildung ungehemmt fortſchreiten 
kann bis zur ſchönſten Entfaltung. — In jeder beſſeren Gärtnerei 
findet man, wie ſchon angedeutet, Gewächshäuſer und wenigſtens 
ern Treibhaus im engeren Sinne. Die eriteren find dazu beſtimmt, 
alle diejenigen Topfgewächſe — Palmenarten, Lorbeerbäume, Lebens: 
bäume ıc. — für den Winter aufzunehmen, die zur Dekoration bei 
den verſchiedenſten feſtlichen Veranlaſſungen dienen. Obwohl durch⸗ 
weg ſüdlicheren Breiten entſtammend, bedürfen dieſe Gewächſe doch 
nur einer mäßigen Temperatur, um erhalten zu werden. Anders 
verhält es ſich mit dem Treibhauſe. Hier ſollen Tulpen und 
Schneeglöckchen, Veilchen und Reſeda und alle die anderen zarten 
Blumen bis hinauf zur Topfroſe Blätter und Blüthen treiben. 
Dies erfordert eine große Aufmerkſamkeit, eine ſtete Regulirung 
der Temperatur und des Feuchtigkeitsgehalts der Luft. Im Treib⸗ 
hauſe empfängt uns daher eine weit über der normalen Zimmer⸗ 
wärme liegende Temperatur und eine mit Waſſerdampf reichlich 
geſüttigte Luft, und eben dieſe Treibhaustemperatur iſt es, welche 
uns die lebenden Blumen im Winter liefert. Und wenn dann dieſe 
farbenprächtigen Blumen, noch ungebrochen in Töpfen, oder zu 
friſchen Sträußen gebunden, in den vielen Blumenhallen unſerer 
Stadt uns vor die Augen geſtellt werden, während draußen Schnee 
und Eis die Erde erſtarrt halten, dann erfreuen ſie unſer Herz 
doppelt und erſcheinen uns als Boten des kommenden Frühlings. — 
Der Bedarf an friſchen Blumen in unſerer Stadt während des 
Winters iſt vielleicht größer, als gewöhnlich angenommen wird. 
In den Zeichen der Liebe, die wir unſeren Todten widmen, in 
allen beijeren Trauerkränzen, Kreuzen und kunſtvoll geformten 
Herzen mögen wir der friſchen Roſen und anderer blühenden 
Blumen nicht entbehren; bei frohen Familienfeſten drücken wir 
unſere Verehrung, Zuneigung und Wünſche in ſymboliſcher Weiſe 
durch friſche Blumen aus; bei feſtlichen Diners müſſen friſche 
Blumen auch im Winter die Tafel ſchmücken; auf Bällen und in 
Geſellſchaften ſind Roſen und Sträußchen aus friſchen Blumen 
unentbehrliche Attribute des Feſtes. Ziemlich umfangreich iſt auch 
der Bedarf an Blumen den in Theatern. Kurz, lebende Blumen 

dürfen auch im Winter bei den wei agen Gelegenheiten 
nicht fehlen. Dieſes geſteigerte Bedürfniß nach friſchen Blumen 
hat deren Zucht im Winter bei uns natürlich bedeutend gefördert. 
Das bekunden auch die zahlreichen Blumenläden unſerer Stadt. in 
denen ſtets prachtvolle Blumen, farbenſchön und duftend entwickelt, 
unſer Auge erfreuen. Beſonders find es friſche Roſen, die unſere 
Aufmerksamkeit auf ſich lenken. Doch dieſes gärtneriſche Erzeugniß 
entſtammt nicht den hieſigen Treibhäuſern, die erſt gegen den 
März hin die bekannten Topfroſen hervorbringen. Alle dieſe 
üppigen Theeroſen, Marſchall⸗Nielroſen u. a., die wir jetzt hinter 
den Schaufenstern unſerer Gärtner erblicken, kommen aus Italien, 
aus Genua und anderen Orten der Riviera, vielleicht auch aus 
Nizza. Seit der guten Verbindung mit Italien durch die St. 
Gotthard⸗Bahn iſt der Blumenverſandt nach Deutſchland während 


Margot's Träume. 


Von Hermann Heiberg. 

[Schluß.] (Nachdruck verboten.) 

Vor dem Herrenhof hielt früher, als man erwartet, ein 
Wagen, der die Granitzhofer vom Bahnhof Suu hatte. 
Onkel Johann, Frau von Schulenburg mit ihrem Stock, Guſtav 
und Margot ſtiegen aus. 

„Und wo iſt denn die kleine Thora?“ fragte der Oberſt, 
und ſeine Frau fragte auch, und Alexander nicht minder, aber 
nur mit Auge und Mienen, da er durch Worte eine ſtarke 
Enttäuſchung und durch ſie ein anderes Gefühl, gegen das er 
ſich ſelbſt auflehnte, zu verrathen fürchtete. 

„Sie wollte zu Fuß gehen. Im Wagen ſei doch kein 
rechter Platz. Sie kommt hinten durch den Park“, erwiderte 
Margot, alle nach der Reihe umarmend; und dann traten die 
Gäſte ins Haus. 

Dieſe Abſonderung Thoras gefiel Alexander außer⸗ 
Be ja, ſe erfülle 55 Gedanken ſo ſehr, daß er, die 
Pflichten des Hausherrn vorſchützend, erklärte, er werde ihr 
entgegengehen. a 55 
N „Nehmt nur am Frühſtückstiſche Platz. Gleich bin ich 

wieder bei Euch!“ 
Damit ging er. 8 
Seine Kouſine Margot lächelte und ſchob die Unterlippe 
ihres hübſchen Mundes zurück, Herr Guſtav guckte drein wie 
immer, aber Margots Augen und die ihrer Mutter trafen ſich 
und redeten eine eigenthümliche Sprache. 

Raſch und mit deutlicher Ungedu d eilte Alexander durch 
den Garten über die Parkwege. Ohne ſich über das Weshalb 
Rechenſchaft geben zu können, wünſchte er, Thora noch am 
Saume der Wieſe zu begegnen. Er liebte gerade dieſes Stück 
Erde, und ſie dort zum erſtenmal wiederzuſehen, erfüllte ihn 
mit einem unbeſtimmt freudigen Gefühl. er 

Als er die kleine, weiße Staketpforte öffnete und in die 
bon Sommerluft gebadete Ferne ſchaute, vermochte er ſie nicht 
u erblicken. 


ausreichend zur Linderung des Nothſtandes. 


des Winters ein ſehr bedeutender geworden. und auch Poſen erhält] Herrn Domke hiervon Anzeige machte und Letzterer die Verhaftung 
von dort viel Roſen, außerdem Lorbeerblätter zu Trauerkränzen, des Arbeiters auf meine Veronlaſſung bewirkte. 

welche größtentheils aus Trieſt bezogen werden. Die Roſen wer⸗ 8e Samter, 28. Dez. [Perſonalien. Ortskranken⸗ 
den von den dortigen Gärtnern vor dem völligen Aufblühen ge⸗kaſſe.] Als Nachfolger des als Paſtor nach Thüringen ver⸗ 
ſchnitten und gut verpackt befördert. Die Sendungen treffen nach zogenen Provinzialvikars John von hier, hat der Kandidat der 
nach etwa 2½ bis Ztägiger Fahrtdauer hier im beſten Zuſtande Theologie Kleindorf aus Bromberg am geſtrigen Tage ſein 
ein und können auch dann noch reichlich acht Tage bis zur Ver⸗ Amt angetreten. Seine Einführung iſt bereits durch den Super⸗ 
wendung im friſchen Zuſtande erhalten werden. Die Verſendung intendenten Reyländer hier erfolgt. — Heute fand bier im Kom⸗ 
der Roſen erfolgt dutzend⸗ oder auch ſchockweiſe zu Preiſen, die im miſſionszimmer des Ständehauſes für Vertreter der Arbeitgeber 
Allgemeinen zwiſchen 5 bis 10 M. pro Schock onen und von | und Kafenmitglieder der Ortskrankenkaſſe für den Kreis Samter 
der Witterung nicht unweſentlich bedingt werden. Das Abſatzgebiet eine General» Verfammlung ſtatt, in welcher nach Abnahme der 
unſerer Gärtnereien für lebende Blumen im Winter bleibt keines-JRechnung für das Jahr 1890/91 dem Kaſſenführer Entlaſtung er⸗ 


wegs auf die Stadt Poſen beſchränkt, wiewohl der Konſum hier theilt worden iſt. In der darauf vorgenommenen Wahl wurde 
am ſtärkſten iſt. Die großen Gärtnereien in der Stadt und dem pon den Arbeitgebern Baumeiſter R. Berger und Baumeiſter 
Vororte Wilda befriedigen auch den Bedarf der Kundſchaft in der[ Wyſocki hier und von den Arbeitnehmern Fabrikvorſteher Stahr 
Provinz, die zum Theil wieder aus Gärtnern beſteht. Namentlich in Wronke, Spinner Julius Kühn in Oberſitzko und Platzpolier 
Palmwedel, ein Erzeugniß unſerer Treibhäuſer, werden zu größeren | Scheibel in Samter in den Vorſtand gewählt. Zum Reviſions⸗ 
Begräbniſſen nach der Propinz erfordert. Erſt ſeit wenigen Jahren Kommiſſarius der Sal, für das laufende Rechnungsjahr wurde 
hat ſich unſeren Gärtnern in dem Handel mit ſüdländiſchen Blumen Fabrikvorſteher Stahr⸗Wronke gewählt. ; 
eine neue Erwerbsquelle erſchloſſen. Wir, die Konſumenten aber 0. Rogaſen, 29. Dez. Verhaftung. Eine hieſige ver⸗ 
haben den Vortheil, daß uns während des Winters auch diejenigen heirathete Frau, die in Folge von Zwiſtigkeiten von ihrem Ehe⸗ 
friſchen Blumen in ausreichendem Maße geboten werden, welche manne getrennt lebt, kam vor Kurzem in Abweſenheit ihres Ehe⸗ 
unſere Treibhäuſer nicht liefern können. mannes nach Hauſe und ſteckte mittelſt Stroh mehrere Wirth⸗ 
—— = = en n 1 sun * 8 wa 255 den a 
5 * ofort bemerkt und im Keime erſtickt. Die Brandſtifterin wurde 
Aus der Provinz Poſen verbaftt a 
im; V. Inowrazlaw, 28. Dez. tiebſtahl. Selbſtmord. 
z und den Nachbarprovinzen. Am zweiten Feiertage wurde eine Arbeiterfrau, welche bei einem 
(Nachdruck der Driginal-Berichte nur mit Quellenangabe geſtattet.) Hiejigen Kaufmann als Auſwärterin in Stellung war, wegen Ver⸗ 
t. Koften, 28. Dezember. [Vom Landwehrverein. — dachts des Diebſtahls verhaftet. Bei einer in ihrer Wohnung vor⸗ 
Wohlthätigkeitsvorſtellungen. — Arbeitsmangel.] genommenen Hausſuchung wurde denn auch eine große Anzahl 
Der hieſige Landwehrverein hatte für feine Mitglieder und deren | Wäſcheſtücke, Schürzen, Kleidungsſtücke u. ſ. w. vorgefunden, 
Familien vorgeſtern Abends im Keüger'ſchen Saale eine Weih⸗ welche fämmtlich Eigenthum des betreffenden Kaufmanns waren. — 
nachtsfeier veranſtaltet, welche ſich des regſten Beſuches zu er⸗ Dieſer Tage hat ſich auf dem dem Oberrräfidenten v Wilamowig 
freuen hatte Nach Verlooſung mannigfacher Geſchenke und Ver⸗ gehörigen Gute Kobelnik ein Schäfer vergiftet, und zwar, wie es 
ſteigerung des ſtattlichen Weihnachtsbaumes, welche der Vereins- heißt, ehelicher Zwiſtigkeiten wegen. ar 
kaſſe eine namhafte Einnahme zuführte, gelangte ein recht flott| X. Mich, 28. Dez. Rogheit. Beſtätigt.] Die in dürf- 
geſpieltes Theaterſtück und zwei lebende Bilder zur Daritellung, tigen Verhältniſſen lebende Wittwe U. fand, als fie am Morgen 
worauf ſich die heitere Geſellſchaft dem Tanze hingab, welcher erſt die Thür zum Viehſtalle öffnete, ihr Schwein und ihre beiden 
lange nach Mitternacht ſein Ende erreichte. — Im Saale des [Ziegen mit gebrochenem Rücken leblos am Boden liegen. Eine 
Viktoria⸗Hotels fand geſtern Abends eine von dem polniſchen Hand⸗ nähere Unterſuchung ergab, daß die Thiere von roher Hand ge⸗ 
werkerverein „Towarzystwo przemystowe“ zu Wohlthätigkeits⸗ waltſamerweiſe getödtet worden waren. — Der Hüttendirektor W. 
wecken veranſtaltete Theatervorſtellung ſtatt, welche trotz der ver⸗[Raetz in Gertraudenhütte iſt zum wechſelnden Mitgliede des 
ältnigmäßig hohen Eintrittspreiſe recht zahlreich beſucht war. Am evangeliſchen Schulvorſtandes daſelbſt gewählt und beſtätigt worden. 
3. Jauuar ſoll die Vorſtellung nur für die Vereinsmitglieder und Auch iſt demſelben die Verwaltung der evangeliſchen Schulkaſſe da⸗ 
deren Famtlienangehörige zu ermäßigten Eintrittspreiſen wiederholt ſelbſt übertragen worden. 
werden. Die Einnahme iſt ebenfalls für wohlthätige Zwecke be⸗ 5 
ſtimmt. — Bei der andauernden Theuerung und dem Mangel an Von der Weichſel, 28. Dez. ([Fernſprechanlage 


lohnender Beſchäftigung für die Arbeiterbevölkerung während des in den Niederungen. Das große Unglück, von dem im 
Winters erweiſen ſich jedoch dieſe Beiſteuern als bei weitem nicht RL 1888 die rechtsſeitige Nogatniederung in Folge des plötz⸗ 
: : 3 ichen und unerwarteten Deichbruches elmgeſucht wurde, hat der 

B Mur. Goslin, 28. Dezbr. [Einbruchsdiebſtahl. Staatsregierung Veranlaſſung gegeben, das Vertheidigungsweſen 
50 jähriges Ehefubiläum.] Vorige Woche wurde bei der gegen Ueberſchwemmungsgefahren, welches noch immer Lücken ge⸗ 
Gaſtwirthswittwe Haaſe hier eingebrochen, wobei aus einem ver- zeigt hatte, zu verbeſſern. Namentlich ließ bisher das Nachrichten⸗ 
ſchloſſenen Käſtchen circa 500 Mark, meiſtens in Gold, entwendet | weſen zu wünichen übrig. Zwar erhielten ſeit einer Reihe von 
wurden. Bis jetzt iſt es noch nicht gelungen, die Diebe zu er⸗ Jahren die Deichhauptleute und Waſſerbauinſpektoren aus den 
mitteln. — Geſtern feierte der hieſige Glaſermeiſter Bock mit ſeiner oberen Stromgegenden (Krakau, Zawichoſt, Warichau, Plotzk und 
Ehefrau das Feſt der goldenen Hochzeit. Anläßlich dieſes Jubel⸗ Thorn) durch die Reichstelegraphie von Zeit zu Zeit Waſſerſtands⸗ 
feſtes wurde dem Jubelpaare durch den Kaiſer die ſilberne Ehe⸗ und Eisgangsnachrichten, damit dieſelben den Eintritt des Eis⸗ 
jubiläumsmedallle nebſt einem Handſchreiben verliehen und durch ganges und Hochwaſſers nach Zeit und Umfang annähernd be⸗ 
Herrn Bürgermeiſter Hartmann überreicht. A urtheilen und erwarten konnten, um die erforderlichen Deichſchutz⸗ 
* Mur. Goslin, 28. Dez. Der Fleiſchermſtr Herr v. Sulikowski] und Deichvertheidigungsmaßregeln ergreifen zu können; leider 
ſendet uns folgende Berichtigung: In der B.⸗Korreſpondenz der blieben aber die Niederungen von Thorn an abwärts darüber 
„Poſener Ztg.“ vom 23. d. M. Nr. 897 wurde geſagt, daß ich für ganz im Unklaren, wie ſich die Verhältniſſe in ihrer nächſten Nähe 
einen Spottpreis ein geſtohlenes Schwein auf dem hieſigen Wochen⸗ (oberhalb wie unterhalb) geitalteten bezw. geſtalten würden. Wollte 
markte gekauft hätte und der billige Preis die Polizei mißtrauiſch man ſich über die augenblicklichen und plötzlich veränderten Eis⸗ 
machte. Das iſt falſch. Das qu. Schwein wurde längere Zeit auf und Waſſerſtände ein klares Bild machen, jo fehlte ſtets der volle 
dem hieſigen Wochenmarkte feilgeboten, ohne daß ſich ein Käufer Ueberblick der Geſammtlage. Um dieſem Uebelſtande abzuhelfen, 
fand, es waren nur Gebote von 21 Mark gemacht worden, für ſind jetzt Fernſprechverbindungen auf der ganzen Weichſelſtrom⸗ 
mich hatte es einen Werth von 30 Mark. Beim 2 des linie zwiſchen Thorn und Danzig eingerichtet worden. Für jeden 
Betrages kam mir das Benehmen des Verkäufers durch ſein eiliges der beiden Reglerungsbezirke Danzig und Marienwerder beſteht 
Verſchwinden ſehr verdächtig vor, jo daß ich ſofort dem Gendarm | eine Haupt⸗Fernſprechanlage. Von der Hauptwachſtelle zu Danzig 
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noch immer liebe, und nun wußte er, daß Margots Träume 
Wirklichkeit ſeien, daß auch er Thora nicht mehr laſſen könne 
und zu ſeinem Eigenthum machen wolle fürs ganze Leben. 


Bom Büchertiſch. 


* Eine unbedeutende Frau. Roman in zwei Bänden 


Enttäuſcht wandte er das Auge zur Rechten. Aber dann 
ein Glücksſchrei — ein Schrei, der weit und laut über die 
Wieſe erklang, und den die goldene Luft weitertrug. In hin⸗ 
reißender Lieblichkeit ſtand ſie vor ihm unter den Zweigen der 
Kaſtauienbäume, zauderte für Sekunden und flog dann, ihrer 
Gefühle nicht mächtig, an ſeine Bruſt. Und Töne drangen 
aus ihrem Munde, die keine Feder zu beſchreiben vermag, jene von W. Heimburg. Leipzig. Verlag von Ernſt Keil's Nach⸗ 
Töne überquellenden Gefühls, die eine tauſendfältige Sprache folger. — Unter den Schriftitellerinnen, die in den von der 
reden, jene, durch die nur allein das Herz ſpricht. Und er] Marlitt eingeſchlagenen Wegen weiter gewandelt find, it W Heime 
ging neben ih Durch den Park icht wie jemand, ber einen | ET egen Ceſhebenden fer en unp, am Iapaii sign 
Gaſt froh bewillkommt hat; er hatte feinen Arm um ihre Novellen am beiten gealüdt und es find wirkiic treffliche 
Schultern gelegt, neigte ſich herab und ſprach leiſe — leiſer — | Sachen darunter. Im größeren Format des Romans fühlt ſich 
fa l ee Ae bee d , e e a eee 
ungeduldig ihrer Antwort harrend. Und ſie ſah nicht die mane. Er zeigt die Anmuth der Erzählungsweiſe, die W Selm: 
großen, alten, ernſthaften Bäume, nicht das ſchimmernde Grün, burg eigen; man fühlt die liebenswürdige Sinnesart, aber man 
nicht den prangenden Raſen, nicht die Licht- und Sonnenfülle, kommt bei der „Unbedeutenden Frau“ nicht zu künſtleriſcher Be⸗ 
e ge 
Zwitſchern der Vögel, der Meiſe wagen und des Roth⸗ Der razer g 
hlaens Ruf, Batzen gingen über des ehlihe As eich Feen n de nen at ae e mie ab der ubeeutenben 
und ſilberne Punkte verklärten die tiefen, blauen Augen. Und wie es elingt, für den Künſtlergatten, der Selbſtmord im 
nur in einem Neigen des Hauptes, einem ſtummen Nein und erst ne dd Fi A 3 je: 
Ja, nur in einem raſchen, verlegenen, aber unbeſchreiblichen x 9 pri 1 
Aufblick oder tiefen Senken der 1 nur in 5 d RE Cine Bote 1 i 
Athemholen oder leiſe Anſtoßen, in Lauten, durch welche tiefe) auch, nach ſtrengerem Maßſtabe 1 die Unbedeutende Frau“ 
Empfindung nach Ausdruck drängt, beſtand ihre Antwort auf kein bedeutender Roman iſt, jo ſſt er doch für viele Leſer, und 
alle ſeine Fragen. 

K 5 Shora?“ drängte halb ſelig, halb N der 
Haß Du griff 1 ib sin mig 5 „Nun, meine kleine Thora: 
aſt Du gar kein Wort für mich?“ 


nicht minder Leſerinnen, eine bekömmlichere Lektüre, als ſo manches 
1 das die Probe auf e auch 
L 
Und da gab ſie ihm endlich deutlicher Antwort; freilich 
immer noch löſte ſich die Zunge nicht; aber er fühlte einen 


nicht aushält. Rn 
* Eine Römische Geſchlchte Iin jo knapper Form und — 
heftigen Gegendruck an jeiner Hand, und noch einmal ſchlug 
ſie das Auge zu ihm mit einem Ausdruck empor, als wolle 


zu ſo billigen Preiſen, wie ſie als neueſtes Bändchen die bekannte 
Sammmlung Goöſchen bietet, war bis jetzt nicht vorhanden. 
Das Büchlein iſt gleichmäßig für Solche, welche Lücken in ihrer 
Lenntniß der alten Geſchſchte auffriſchen wollen, wie für die 
Gesche die erſt den Grund zu legen hat, denn die römiſche 
eſchichte von Rektor Dr. Bender iſt durchaus nicht ein gewöhn⸗ 

ſie ihm alle Himmel auf einmal eröffnen. 

Alexander holte tief Athem. Wunderbare Glücksſchauer 

zogen durch ſeine Seele, und am liebſten hätte er ſie ſchon entwickelt und mit treffender Auswahl von den Einzelheiten die 
jetzt an ſich geriſſen und ihr alles geſagt, was in ſeinem wichtigsten heraushebt und jo den überreichen Stoff wirklich be⸗ 
Herzen ruhte. Nun wußte er, daß das holde Geſchöpf, das band bel „ eiligen Ble * 
neben ihm herſchritt und vergeblich nach Worten ſuchte, ihn dem ſchmucken Werkchen bald weiteſte Verbreitung verſchaffen. 


licher Schulleitfaden mit einem dürren Gerippe von [ 
Thatſachen, ſondern eine lebensvolle Skizze der aümiſche Geschichte 
die in zuſammenhängender Darſtellung den Gang des Ganzen 
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iſt auf der linken Weichſelſeite (in Danziger Werder) eine Telephon⸗ 
rege bis Dirſchau hergeſtellt worden. Dann geht dieſe 
Leitung über die Weichſelbrücke ins gro | 
fte ſich verzweigt, und zwar nach Norden bis Schönhorſt und 
Rothebude und nach Süden bis zur Montauer Spitze. Eine 
weitere Leitung führt am linken Nogatufer entlang bis zum 

riſchen Haff. — Im Regierungsbezirk Marienwerder beginnt die 

eitung in Thorn, läuft auf dem rechten Weichſelufer durch die 
Thorner Stadtniederung und geht über Oſtrometzko zur Kulmer 
Amtsniederung und von hier nach Kulm. Dort iſt eine Zweig⸗ 
leitung vermittelſt eines durch die Weichſel gelegten Kabels nach 
der linksſeitigen Klein⸗Schwetzer Niederung gesogen. Die Haupt: 
leitung geht von Kulm durch die Kulmer Stadtniederung nach 
Graudenz. Auch hier wird eine Zweiglinie über die Eiſenbahn⸗ 
brücke in die Schwetz⸗Neuenburger Niederung geleitet. Von 
Graudenz macht die Hauptleitung einen bedeutenden Umweg um 
das uneingedeichte Oſſathal und geht über Wolz und Gr. Nebrau 
in die Marienwerder Niederung bis Pieckel, um von hier den 
5 Seitenzweig mittelſt Kabel 2 der linksſeitigen Falkenauer 
Niederung zu entſenden. Auf dieſe Weiſe iſt es ermöglicht worden, 
die ſämmtlichen 7 Niederungen des Regierungsbezirks Marien⸗ 
werder durch die Fernſprechleitung zweckmäßig zu verbinden und 
auch zugleich Anſchluß an die Leitung im Regierungsbezirk Danzig 
zu erhalten. De Fernſprechanlage hat eine Doppelleitung er⸗ 
balten. Während die eine den Verkehr zwiſchen der dem Ober⸗ 
präſidium unter ſtellten Strombau⸗Direktion und den ſtrombau⸗ 
leitenden Beamten (Waſſerbauinſpektoren) das ganze Jahr hindurch 
vermittelt, hat die zweite Leitung den Zweck, während des Eis⸗ 
anges die Nachrichten den Deichverbänden und der Hauptwach⸗ 
fiele ſowie auch im engeren Kreiſe unter den Deichbeamten einer 
jeden Niederung ſchnellſtens zu befördern. 


* Flatow, 27. Dez. Was der Schnaps anrichtet. 
Am 18. d. Mts. war der Inſtmann Chriſtoph Rotzoll aus Wersk 
mit feiner Ehefrau zum hleſigen Weihnachtsmarkt gekommen um 
zum Feſte verſchiedene Einkäufe zu machen. Der erſte Gegenſtand, 
auf den das Ehepaar ſein Augenmerk richtete, waren Stiefel für 
den Ehemann. Dieſelben wurden gekauft, ſofort angezogen und 
dabei „½ -Pfundchen“ Branntwein zum Leinkauf getrunken, wobei 
die Frau dem Glaſe recht tapfer zuſprach. Nun trennte ſich das 
liebe Ehepaar, um jedes für ſich die nöthigen Geſchäfte zu be⸗ 
ſorgen. er Mann gab aber der Frau die Warnung mit auf den 


f ſich nicht zu betrinken; die alten Stiefel nahm die Frau mit M 


Trotzdem kehrte die Frau in völlig betrunkenem Zuſtande 
urück. Der Mann war auch nicht nüchtern geblieben. In dieſer 
erfaſſung wurde die Rückreiſe nach der Heimath angetreten. 

Zwiſchen 7 und 8 Uhr Abends langten die lieben Eheleute kurz 
vor Wersk an. Da vermißte der Mann ſeine alten Stiefel: die 
Frau nach dem Verbleib derſelben befragt, geſtand offen, daß ii 
dieje für 5 Pfennig verkauft und ſich hierfür Schnaps gekauft habe. 
Darüber empört, ſchlug der Mann die Frau mit einem Knüppel 
ſo auf den Kopf, daß ſie mit Blut überſtömt in den Chauſſee⸗ 
graben fiel und dort mit dem Kopfe nach unten liegen blieb. Ungefähr 
nach zwei Stunden fanden Vorübergehende fie als Leiche und 
brachten ſie in das Haus des Mannes. Am 19. d. Mts. wurde 
dieſer verhaftet und in das hieſige Gefängniß eingeliefert. 
Am 23. d. Mts. fand die Seltion der Leiche ſtatt, welche 
ergab, daß die Frau nicht an den Folgen der Schläge geſtorben 
iſt, weshalb der Mann heute aus dem Gefängniſſe entlaſſen 
wurde. Die Frau hatte ſechs Kinder im Alter von 2—17 Jahren. 

* Elbing, 27. Dez. (Unfall auf dem Eiſe.] Durch 

u große Waghalſigkeit auf dem friſchen Eiſe wurden am erſten 
We hnachtsfeiertage auf dem Oberländiſchen Kanal in der Nähe 
von Maldeuten bei der ſogenannten „Hoffnung“ 8 Menſchen⸗ 
leben in Gefahr gebracht. Ein Schlittſchuhläufer ſchob 
einen Schlitten mit 2 Frauen, 5 Kindern und einem 18jährigen 
Mädchen vor ſich her. Die Eisdecke des Samrotſees, über welche 
die Fahrt zunächſt ging, war dieſer Laſt gewachſen. Als aber der 

chlitten auf das dünnere Eis des Kanals kam, brach dieſes durch 
und ſämmtliche . ſtürzten ins Waſſer. 7 wurden gerettet. 
Das 18jährige Mädchen aber fand den Tod. 

* Tilſit, 25. Dez. [Erſchoſſen.] Wahrſcheinlich von 
Wilddieben erſchoſſen wurde der Jäger Kummutat. Derſelbe 
wurde in der Schreitlauker 05 mit durchſchoſſener Bruſt vor⸗ 
gefunden. K. lebte zwar noch, war aber bereits bewußtlos und 
gab beim Anlegen des Verbandes jeinen Geiſt auf. 


* Breslau, 28. we [Sozialdemokratiſcher Partei⸗ 
tag). Am 27. d. Mts. Mittags 12 Uhr wurden die Verhandlungen 
fortgeſetzt. Stel 9 wurde Kunert wieder heftig angegriffen. 
„Genoſſe“ Thiel von der „Volkswacht“ warf ihm verſchiedene 
journaliſtiſche und private Wahrheitsfälſchungen vor. Er ſelbſt 
abe Kunert jederzeit ſeine Hand zu friedlicher, gemeinſchaftlicher 
rbeit geboten, ſei aber damit zurückgewieſen worden. Hoffentlich 
werde die neue Preßkommiſſion Frieden ſchaffen. An dieſe ver⸗ 
ſöhnliche Wendung anknüpfend theilte der Vorſitzende mit, daß der 
Antrag, Kunert ſolle zur Einreichung feiner De miſſion aufge⸗ 
fordert werden, zurückgezogen worden ſei. Nach der Mittags⸗ 
pauſe wurde ein Antrag auf Schluß der Erörterung angenommen. 
n einer gegen Kunert ſich wendenden Berichtigung vertrat der 
pedient der „Vollswacht“, Zahn, die Anſicht, daß es beſſer ſein 
würde, die tägliche Ausgabe der „Volkswacht“ eingehen zu laſſen 
und nur die Wochenausgabe weiterzuführen; unter den bisherigen 
Umſtänden könne es mit der Tagesausgabe nicht weitergehen. Bei 
der Abſtimmung wurde der thatſächlich gegen Kunert RR An⸗ 
trag Gleß mann und Genoſſen betreffend die Preßkommiſſlon 
mit allen gegen zwei Stimmen angenommen, obwohl vorher dem 
Anſchein nach die Stimmung der Delegirten ſchwankend und manch⸗ 
mal ſogar für Kunert günſtiger als für ſeine Gegner gweſen war, 
Zu 2 der langenbielauer Redaktion dagegen hatte Kühen 
vorher die Annahme eines Antrages durchgeſetzt, daß die hokglen 
Preßkommiſſionen fallen zu laſſen ſeien und daß an deren Stelle 
Verlag und Expedition ſich geeignete Vertrauensmänner zur 
Regelung der Geldeingänge und Correſpondenzen ꝛc. zu ſuchen 
hätten. Es erfolgte nun die Wahl der neungliederigen Preßcom⸗ 
miſſion, die durchweg aus Gegnern Kunerts zuſammengeſetzt wurde. 
Durch weiteren Beſchluß wurde auch den beiden Redakteuren Sitz 
und Stimme in der Preßkommiſſion eingeräumt. In einer pexſön⸗ 
lichen Erklärung zog Kunert die Conſeqnenz aus der e 
indem er mittheilte; „Nach Ablauf von einigen Monaten habe 
ich auf unbeſtimmte Zeit ins Gefängniß zu gehen; ich erkläre, daß 
ich in dem Augenblik, wo ich das Gefängniß e mich als 
n N mehr dem Verbande der Redakton gehör a 
Weitere Auseinanderſetzungen drehten ſich um den Conkurrenz⸗ 
kampf zwiſchen der „Volks wacht“ und dem „Proletarier aus 
dem Eulleng ebirge“; dem letztgenannten Blatte wurde durch 
Beſchluß das Recht zur unbeſchränkten Verbreitung (auch 
im Revier der „Volkswacht“) zugeſtanden. — Im weiteren Ver⸗ 
lauf nahm der Parteitag folgende von Kühn eingebrachten Reſolu⸗ 
tionen an: 1) „Der Parteſtag fordert die Genoſſen auf, ſich an 
allen den Orten, wo dies mit einiger Ausſicht auf agitatoriſchen 
Erfolg geſchehen kann, an den Wahlen zu den Communalver⸗ 
tre tungen durch Aufſtellung eigener Canditaten zu betheiligen. 
Der Parteitag fordert die Parteipreſſe der Provinz auf, die Beſtim⸗ 
mungen der in Kürze in Kraft tretenden neuen Landgemeindeord⸗ 
nung eingehend zu behandeln.“ 2) „Der Parteitag fordert die 
Genoſſen auf, an allen Orten, wo induſtrielle oder gewerbliche Be⸗ 
völkerung in einigermaßen nennenswerther Zahl vorhanden iſt, in 


Werder bis Ließau, wo f 


Verſammlungen und durch ſchriftliche Eingaben die Communalbe⸗ 
hörden zur Errichtung gewerblicher Schiedsgerichte aufzu⸗ 
ordern, und verflichtet die Genoſſen, ſich überall wo demnächſt 
ſolche Schiedsgerichte errichtet werden, an den Wahlen eifrigſt durch 
Aufſtellung eigener Candidaten zu betheiligen.“ Sodann nahm die 
Verſammlun! einen Antrag an, den nächſten Parteitag zu agttato⸗ 
riſchen Zwecken nicht in Breslau, ſondern in einer Probinzialſtadt 
Schleſiens oder Poſens ſtattfinden zu laſſen. Die Einbegrufung 
oll der Preßkommiſſion obliegen, welche durch einen weiteren Be⸗ 
chluß beauftragt wurde, „Mittel und Wege aufzufuchen, für die 
„Volksmacht“ eine eigene Druckerei zu errichten.“ Beim letzten 
Punkt der Tagesordnung wurden ohne Berichterſtattung oder Er⸗ 
örterung folgende von Hennig aus Breslau eingebrachten Reſo⸗ 
lutionen angenommen: 1) der Parteitag erklärt, daß es Pflicht eines 
jeden zielbewußten Genoſſen iſt, ſeinen Gewerkſchaftsorganiſationen, 
die auf modernem Boden ſtehen, anzugehören, ſowie für größtmög⸗ 
liche Verbreitung derſelben We damit dieſe ein wirklicher 


ebel zur Förderung der politiſchen Bewegung werde, und ſchäd⸗ J 


liche Strömungenfür die politiſche Bewegung in der Gewerkſchafts⸗ 
bewegung ferngehalten werden.“ 2) „Der Parteitag erklärt, daß 
es Pflicht der ſchleſiſchen und poſenſchen Sozialdemokratie iſt, die 
Frauenorganiſation nach Möglichkeit den gegebenen Verhält⸗ 
niſſen entſprechend praktiſch durchzuführen, da die 8 der 
Frauenorganiſation auf dem Boden der modernen Arbeiterbewe⸗ 
gung ein wichtiger Hebel zur Befreiung des Proletariats iſt. Wer 
die Brauenbewegung hintertreibt, ſchadet der Partei.“ Kurz vor 
7 Uhr Abends wurde der Parteitag mit einem Hoch auf die inter⸗ 
nationale Sozialdemokratie und dem Abſingen der erſten Strophe 
der Arbeitermarſeillaiſe geſchloſſen. 

Görlitz, 55 [(Zur Ermordung der 
Wittwe Buchelt.] Geſtern en wurde auch der 
zweite von den beiden am Morde der Wittwe Buchelt Betheiligten, 
ein Bäckergeſelle Heidrich aus Spremberg, hier ein⸗ 
geliefert. Er war erſt am Sonnabend aus der hieſigen Straf⸗ 
anſtalt entlaſſen worden. Der andere Mörder, Knoll, der die 
Zeit der Entlaſſung Heidrich's gewußt hatte, hatte ihn vor der 
Strafanſtalt erwartet, um mit ihm gemeinſchaftliche Sache zu 
machen. Knoll's Geſtändniß geht dahin, daß er „Schmiere“ ge⸗ 
ſtanden habe, als Heidrich die Wittwe Buchelt ermordete, indem er 
ſie zuerſt durch einen Hieb mit einer Spitzhacke über den Kopf 
betäubte und dann exwürgte. Heidrich hatte ſich von ſeinem Ueber⸗ 
verdienſte aus der Strafanſtalt am Montag 15 Mark und am 
ittwoch 5 Mark vom Verein für entlaſſene Sträflinge, dem das 
Geld übergeben worden war, abgeholt. 


Militäriſches. 

— Sämmtliche Mannſchaften der Erſatzre⸗ 
ſerve, welche nicht geübt haben, und deren Dienſtpflicht in der 
Erſatzreſerve vom 1. Oktober 1886 ab zählt, d. h. alſo ſolche, welche 
im Jahre 1886 der Erſatzreſerve I. Klaſſe überw ieſen worden 
find, haben die in ihrem Beſitz befindlichen Erſatzreſerve-Päſſe 
ſofort behufs Ueberführung zum Landſturm I. Aufgebots dem 
3 Bezirksfeldwebel einzureichen. Es wird hierbei beſon⸗ 

ers darauf aufmerkſam e daß, ſo lange der Ueberführungs⸗ 
Vermerk in dem Erſatz⸗Reſerve⸗Paß fehlt, der Inhaber deſſelben 
noch der Erſatz⸗Reſerve angehört. 


Aus dem Gerichtsſaal. 
U Bromberg, 28. Dezbr. [Beftrafung eines Aus⸗ 
wanderungs⸗Agenten.] In der heutigen Strafkammer⸗ 
ſitzung wurde gegen den Einwohner Michael Banaczak aus Oycza⸗ 
nowo verhandelt, welcher beſchuldigt wird, ohne Konzeſſion ſeine 
Vermittelung zur Abſchließung von Verträgen mit Auswanderern 
zum Zwecke der Beförderung nach außerdeutſchen Ländern ꝛc. bezw. 
die Ertheilung von Auskunft über die Beförderung von Auswan⸗ 
derern angeboten und es ſich zum Geſchäft gemacht zu haben, 
Deutſche lunter Vorſpiegelung falſcher Thatſachen oder wiſſentlich 
mit unbegründeten Angaben ꝛc. zur Auswanderung zu verleiten. 
a letzter Zeit fand aus dem Schubiner Kreiſe, insbeſondere dem 
olizeidiſtritte Labiſchin, eine ſtarke Auswanderung nach Braſilien 
ſtatt. Nach den Feſtſtellungen des Diſtriktskommiſſarius Fengler iſt 
dieſelbe auf die Bemühungen des Angeklagten zum Theil zurückzu⸗ 
führen. Bei einer am 6. November d. 8. in der Wohnung des 
Angeklagten vorgenommenen Durchſuchung wurde ein Notizbuch 
vorgefunden, in welchem die Namen von nach Braſilien ausgewan⸗ 
derten Perſonen, Fahrpreisberechnungen, die Adreſſe eines Gaſt⸗ 
hauſes in Bremen, die Generalagentur für Auswanderer in Ant⸗ 
werpen ꝛc. notirt waren, ſowie zwei gedruckte Zettel, deren einer die 
Adreſſe des Gaſthofs in Antwerpen, der andere die Anpreiſung 
einer Landkarte von Brafilten und Südamerika enthielt. Als Zeu⸗ 
gen gegen den Angeklagten traten die Janiak'ſchen Eheleute aus 
Oyczanowo auf. Sie bekunden, daß der Banaczak ihnen ſeit Mo⸗ 
naten zur Auswanderung nach Braſilien zugeredet und ſich erboten 
abe, wegen ihrer Beförderung dorthin an einen Agenten zu ſchrei⸗ 
en. Um ſie für ſeinen Plan zu gewinnen, habe er ihnen vorge⸗ 
redet, man verdiene in Braſilien viel mehr Geld als hier, erhalte 
dort Land und Acker und bekomme an einem 7 5 mehr Fleiſch zu 
zu eſſen als hier in einem halben Jahre, auch ſei das dortige warme 
Klima viel zuträglicher als das hieſige, beſonders für einen kränk⸗ 
lichen Menſchen wie der Ehemann Janiak. Die Janiak'ſchen Ehe⸗ 
leute ſind ſchließlich dem Zureden des Angeklagten nicht gefolgt, 
ſondern hier e Dagegen haben ſich andere Penn dar⸗ 
unter zwei Wittwen mit drei Kindern, ferner zwei Männer am 
10. d. Mts. auf die Reiſe nach Braſilien begeben. Der Angeklagte 
bildete den Führer, ſchließlich trennte er ſich von ihnen. Der An⸗ 
eklagte wurde zu 14 Tagen Gefängniß verurtheilt. Dieſe 
Strafe aber durch die Unterſuchungshaft für verbüßt erachtet. 
— — —— —ä ä ͤ * — — 


Vermiſchtes. 

+ Aus der Reichshauptſtadt. Das Paſſage Pan op⸗ 
titum iſt am Sonntag Mittag von einem Brande heimge⸗ 
ſucht worden, welcher das Inſtitut ſeines trefflichen Pano⸗ 
ramas von Kronſtadt beraubt und auch ſonſt argen Schaden 
angerichtet hat. Das Panoramg iſt eleltriſch beleuchtet. Gegen⸗ 
über nach der Fenſterwand zu find z. Z. die Künſtler des Panop⸗ 
tikums mit dem Aufbau eines neuen Kunſtwerkes, einer „Illuſion,“ 
beſchäftigt. Wenige Minuten vor ½ 1 Uhr ſah man plötzlich die 
den Gang beim Panorama abſchließende Portière aufflammen. 
Angeſtellte des Panoptikums ergriffen ſofort einen zur Hand 
ſtehenden Extinkteur, deſſen Kraft aber der ſchnell aufflammenden 
Lohe nicht gewachſen war. Zunächſt wurde das große hölzerne 
Schiff im „Kronſtädter Hafen,“ kurz darauf auch das Salzmann che 
Bild ſelbſt vom Feuer ergriffen. Gleichzeitig hatte ſich das Feuer 
auch nach der Feuſterwand zu einen Weg gebahnt und die noch 
unvollendete Schauftellung der „Illuſion, ſowie die angrenzende 
„Aufbahrung Moltke's ergriffen. Die Feuerwehr hinderte, daß 
der Brand nicht weiter um ſich griff. Das Panorama des Kron⸗ 
ſtädter Hafens iſt faſt ganz ausgebrannt, ſelbſt Fußboden und 
Decke werden abgebrochen werden müſſen. Die neue Illuſion“ 
iſt vollſtändig vernichtet. Von der „Aufbahrung Moltke!s“ iſt da⸗ 

egen die Wachsgeſtalt Moltke's verſchont geblieben, benſo der 
kostbare Sarg. Spät am Abend wurde feſtgeſtellt, daß der Brand 
nicht durch eine Störung der Leitung veranlaßt worden iſt, ſon⸗ 
dern durch einen jungen Mann, der, als er vor dem Kronſtadt⸗ 
Panorama ſtand, ſich eine Zigarette angezündet und dabei die 


alles vorüber und das Publikum entfernte 


Franzen eines Vorhangs in Feuer geſetzt hat. Die Herſtellun 
des Ga mann ſchen Panoramas hat 20 000 Mark 25 25 Fur 
die gleichfalls zerſtörte neue Illuſion, die binnen vierzehn Tagen 
ausgeſtellt werden ſollte, waren bereits 5000 Mark verausgabt. 
Ein bedeutender Schaden iſt dem Direktor dadurch zugefügt wor⸗ 
den, daß die Flammen zu ſeinem Atelier durchdrangen, welches 
unmittelbar über dem Heerd des Feuers belegen war. In dem 
Atelier, in dem ſich viele Merkwürdigkeiten aller Art befanden, 
at das Feuer arge Zerſtörungen angerichtet. Wie groß der 

chaden iſt, der durch den Brand der Baulichkeiten, durch Feuer 
und Waſſer zugefügt iſt, läßt ſich noch nicht angeben; oberflächlich 
wird der Geſammtſchaden auf 50000 Mark geschätzt 

Bezüglich der Erplojtonin Zelt IV hat es ſich nun⸗ 
mehr entgegen den . Annahmen, daß es ſich um ein 
verbrecheriſches Attentat handele, herausgeſtellt, daß eine Gas⸗ 
exploſion vorliegt. Unter der offenen Halle hat man Rohr⸗ 
reſte gefunden, fo doß wahrſcheinlich in dem Raum uuter dem 
ußboden eine alte Gasrohrleitung gelegen hat, aus der Gas 
ausgeſtrömt iſt, daß ſich mit der Luft zu einem Exploſionsgemiſch 
verbunden hat. Durch irgend einen Zufall vielleicht vom Abort⸗ 
gebäude aus, iſt dann ein brennender Zigarrenſtummel oder dgl. 
in den Raum gefallen und hat die Exploſton veranlaßt. 

In der Weißenſee er Mordaffaire ſcheinen ſich die 
Verdachtsmomente gegen den Vater der ermordeten Amalie roll 
zu verſtärken; ein Gendarm hat jetzt nämlich auf dem Grundſtück, 
auf welchem die Krollſche Familie wohnt, ein mit Blut beflecktes 
Kleid des ermordeten Mädchens aufgefunden. Die Ehefrau Kroll 
iſt daher in Unterſuchungshaft behalten und nicht, wie wir berich⸗ 
teten, entlaſſen worden. — Die Kinder der Krollſchen Ehelente 
befinden ſich noch in der elterlichen Wohnung zu Weißenſee. Der 
dortige Amtsvorſteher hat zur Wartung und Aflege derſelben eine 

rau angeſtellt und auch im Uebrigen in ausgiebigem Maße 
orge tragen können, da hierzu die eingelaufenen milden Gaben 
reichliche Mittel gewährten. 


Ein neues Repetirgewehr. Ein junger Zimmermann 
in Angersbach bei Lauterbach in Oberheſſen hat ein neues Re⸗ 
petirgewehr erfunden und die Zeichnung davon der heſſiſchen Re⸗ 
gierung eingereicht. Das neue Gewehr ſoll eine Blechkapſel mit 
11 Patronen aufnehmen und durch einen Druck mit dem Daumen, 
ohne Abſetzen des Gewehres, die neue Patrone vorgeſchoben 
werden. Das Abſetzen nach jedem Schuß, Auf⸗ und Zumachen 
der Kammer und Ausſpringen der Patronenhülſe ſoll vermieden 
werden. Nach dem 11. Schuß wird die Blechkapſel mit den Hülſen 
durch eine neue erſetzt. 


7 Ein ſonderbarer Fall hat ſich in N (Bulgarien) 
bei der ee Todesſtrafe an einem Räuber 
ereignet. Der Räuber, Stanco mit Namen, war mit einer außer⸗ 
ordentlichen Kraft begabt, ſodaß er bei ſeinen zahlreichen (20) 
Morden niemals Waffen gebrauchte, ſondern ſeine Opfer nur mit 
den Händen erwürgte. Als er nun gehängt werden ſollte und ihm 
das Kleid über den Kopf angezogen wurde, um ſein Geſicht zu ver⸗ 
hüllen, wußte er dem Kopfe mit weit . Munde eine 
ſolche Haltung zu geben, daß der Henker ihm den Stick ſtatt um 
den Hals um den Kopf und offenen Mund legte. Dann packte er 
den Strick feſt mit den Zähnen und als der Schemel weggerückt 
wurde, blieb er ruhig hängen. Schließlich 8 5 man, es ſei 

ich. Als jedoch der 
Arzt den Tod feſtſtellen wollte, bemerkte er, daß der Todeskandidat 
noch lebe und daß ihm das Hängen keinen Schaden zugefügt habe. 
Er hatte ſich nur verſtellt und wollte, wenn man ihn wieder 
herabnehmen würde, entwiſchen. Der Scharfrichter ſchritt nun 
jur! Catel Mal zur Ausführung ſeiner Pflicht, diesmal natürlich 


* nfreich iſt das Paradies der Nahrungsmittel⸗ 
fälſchung. Alle Eß⸗ und Trinkwaaren werden mit tauſend Kniffen 
der Betrugschemie behandelt, und die Giftmiſcher find praktiſch vor 
jeder böſen Folge ihres Treibens geſichert. Denn es beſteht zwar 
ein aus öffentlichen Mitteln unterhaltenes „Laboratorium zur Prü⸗ 
fung der Waaren“ und man kann ſich gegen eine Abgabe von 
fünf Fr. die Beruhigung verſchaffen, daß 3. B. der Wein, den man 
gekauft hat, in der ein Gemiſch von bazillenwimmelndem Seinewaſſer, 
fuſeligen Kartoffelſpiritus, arſenhaltigem Fuchſin iſt, aber man darf 
das Ergebniß der amtlichen Prüfung Niemand verrathen, da ſonſt 
der Verkäufer des Giftweins das Recht hat, gegen den Verbreiter 
übler Nachrede über ihn wegen Geſchäftsſtörung klagbar vorzu⸗ 
gehen! Dieſe Warnung ſteht ausdrücklich auf den Zetteln, auf 
welchen das ſtädtiſche Laboratorium das Ergebniß ſeiner Unter⸗ 
ſuchungen mittheilt. Bezeichnend iſt auch ein Fall der gegenwärtig 
ſpielt. Ein Ingenieur hat ein Verfahren erfunden, durch das man 
Pflanzenöl mit gleichen Mengen Butter ſo vermiſchen kann, daß 
die ganze Maſſe für Butter gehalten wird und als ſolche verkauft 
werden kann. Das Verfahren erfordert eine Maſchine, die ein 
Fabrikant herzuſtellen hatte, was er aber ſo mangelhaft that, daß 
die Maſchine nicht leiſtete, was der Erfinder von ihr erwartete. 
Die gefälſchte Butter troff vom ſchlecht beigemiſchten Oel und 
wurde in der Halle beſchlagnahmt. Der Ingenieur erhielt eine 
Vorladung zur Polizei, bei Verhör rühmte er ſich ſeiner udung 
und erklärte, er werde den Maſchinenfabrikanten, der ihn eine io 
unbrauchbare Arbeit geliefert, auf Schadenerſatz verklagen. Es iſt 
A ausgeſchloſſen, daß ihm die Richter den Schadenerſatz 
zuerkennen. 

+ Barifer Blätter erzählen den Roman des De 
putirten Merignon, der lebhaftes Aufſehen erregt. Me⸗ 
rignon gelangte im Alter von 27 Jahren in den Ba einer 
Fabrik in der Bretagne, die er alsbald zu einem Etabliſſement 
erſten Ranges erhob, ſo daß er zehn Jahre ſpäter 2000 Arbeiter 
beſchäftigte. Das Kaiſerreich dekorirte ihn und bei 9 Zuſammen⸗ 
bruche verſtand er geſchickt, ſeine Segel nach dem Winde der Re⸗ 
publikaner zu drehen. Er wurde Deputirter. Von hier ab datirt 
ein enormes Anwachſen ſeines Vermögens, das ebenſo ſehr dem 
Proſperiren ſeiner Mühlenwerke, wie ſeinen kühnen Finanzunter⸗ 
nehmungen zu danken war. n dieſer Zeit ſchritt Merignon an 
einem Dezenberabend einſam die Champs Elpſeos herab. Eine 
Bettlerin mit einem Kinde auf dem Arme hemmte ſeine Schritte. 
Sie war wunderſchön und bat mit einer Stimme, darin es wie 
Thränen erzitterte, um ein Almoſen. Merignon war frappirt. Er 
nahm ſich der Armen an. Drei Jahre ſpäter war fie ſeine recht⸗ 
mäßige Gattin. Als eine Waiſe aus England führte er ſie in Paris 
ein. Neun Jahre floſſen ohne Wolken für das a dabin. 
Daß es kinderlos blieb, war der 8 Kummer Merignons. 
Jacqueline aber machte ihn auch dieſen Kummer durch den Sonnen⸗ 
ſchein ihres Weſens vergeſſen. In ſeinem Hauſe beſchäftigte Me⸗ 
rignon einen jungen Mann, Adrian Derval, als Sekretär, der ibm 
ſeine Stellung, ſeine Winden fein Alles verdankte. Und Derval 
betete in reinem Empfinden die Frau ſeines on an. — 
An einem Sommertage des vorigen Jahres mußte Merignon eine 
kurze Reiſe unternehmen. Früher als erwartet, kehrte er zurück. 
In das Zimmer jeiner Frau tretend, erſtickte er fait an einem 
dicken Kohlendunſt. Er erſchrak heftig, drang in das Zimmer und 
fand Jaqueline, ſeine Frau, und Derval, ſeinen Sekretär, leblos 
daliegend. Ein Brief lag neben ihnen, daxin ſtand: „Da wir 
unſere Liebe nicht überleben können, ſterben wir“... Merignon be⸗ 
griff Alles und ſank wie leblos zu Boden. Indeſſen, keiner von 
den Dreien ſtarb. Merignon bewies aber eine unendliche Groß⸗ 
muth. Er überwand die Qual ſeines Herzens, er beſchloß, die 
beiden zu — verhetrathen. Seine Gattin mußte auf ſein Geheiß 
die Eheſcheidungsklage gegen ihn anſtrengen. Die Scheidung iſt 


71700 


ausgeſprochen, und Jagueline nach England übergefiebelt, wo fie 


n ſchwacher Umſatz; 
Kleeſame 448085 60.65 


rother in feſter Skimmung, per 50 


Aenderung, 


; Adrian Derval verbunden werden wird. Kilogramm 
de Kine Klapperſchlangenfarm Wie der „Nen Horten fa lo Be End al 5 
Staatszeitung“ aus Gaines ville. Mo. emeldet wird, hat etwa amen febr feft, u. 1 t et 3 nie 
2 Meilen von genanntem Ort Im dig irge a . Tame 4 50 7 10040 kult. Sad 1 neh 0034 25-35 08 
nterwäldler Name eorge Jaynes, g 5 8 5 “ utter⸗ 

Schlange nfarm angelegt. "hate George‘ hatte erfahren, | — augen F all 155014 90 15 a 7 Roggen - utter⸗ 
daß die Ozart⸗Gebirge von Schlangen wimmelten und er ging mit mehl per I — Speifetarkoff N endete ite 3.75 — 425 
dem Plane um, fi dort anzusiedeln. Endlich gelang es Im ic | 1 hrterad, 
in den ſüdlichen Diftrikten eine Strecke von mehreren Aeckern Bundes- M — Brenn beri 10 5 r Magdeb E Bör sarad, 
land zu ſichern. Er richtete feinen Platz dazu ein und hatte guten Zucker! ericht der Magdeburger vie. 
Erfolg. Auf feiner 40 Acker großen Fläche hatte er mehrere Felſen, Breiſe für greifbare W dare 
welche ſich vorzüglich zum Aufenthalte der Schlangen eigneten. A. Mit Verbrauchsſteuer 

in Miltelpunkte der Schlangenfarm hatte er ſich ein ſteinernes 1 23. Dezember | 28. Dezember. 
Ins errichtet, welches er innen und außen mit Cement verſah, | Fein Brodraffmade 29,75 30,00 M 29,75— 30,00 
um ſich die unwillkommenen Beſucher vom Halſe zu halten. Tag⸗ fein Brodraf made 29,50 M. 29,50 M 
taglich durchwanderte er die Wälder der Umgegent und brachte | Sem. Raffinade 29,09 29,50 M. 29,00 29,75 M 
immer neue Bewohner für jeine Farm mit nach Haule Jetzt nach Sem. Meli 000 AR 28,25 
mlersäbriger Arbeit fteht feine. Farm in der volfiten Blüte. it er L 27,75—28,00 M. 23,25 M 
wimmelt von Schlangen jeglicher Größe. „Snakv George" ſelbſt Kryſtallzucker H. — | — 

agt, daß er über 1000 erwachſene Klapperſchlangen auf ſeiner Farm Tendenz am 28. Dez., Vormittags 11 Ubr: Sehr feſt. 
beherberge und jeine jährliche Schlangenernte bringe ihm einen er⸗ B. Ohne Vexbrauchsſteuer. 
trüglichen Gewinn. In jeder Satſon tödtete Jaynes über 500 23. Dezember. 28. Dezember. 
erwachſene und gut gefütterte Schlangen. Er töbtet dieſelben wärend | Granultrter Zucker * = 
der Monate September und Oktober, weil die Schlangen dann am] Kornzuck. Re 92 Proz. 18,70—18,90 M. 19,20 —19,40 M. 
fettiten find und das meiſte Del liefern. Hat er dieſelben getödtet, dio. Rend. 88 Proz. 17,75 —18,00 M. 18,50 —18,75 M. 
fo wirft er fie in einen großen Keſſel und kocht das Oel heraus, Nachpr. Rend. 75 Pro. 14.705.800 M. 15.00 16,20 M 


andes 


30. Novem 
= 1892 ab bei der Norddeutſchen Bank zu Hamburg, der 
Mendelsſohn u. Co. 
Söhne und Gebr. 


37 611 
10509 11562 13547 


54313 57209 
68995 70945 71608 72948 
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Marktberichte. 


Breslau, 29. Dez. 9 ½ Uhr Vorm. [Privatbericht] 
Landzufuhr und Angebot aus zweiter Hand war müßig, die 
Stimmung im Allgemeinen etwas feſter. f * 

Welzen bei mäßigem Angebot feſt, per 100 Kgr. weißer 
22.40 23.20—24,00 Mark, gelten 22.30—23,10— 23,90, Mark. — 
woggen feine Qualitäten höher bezahlt, per 10% Kilogramm 
netto 22,70—23,70— 24,00 M. Gerſte in ruh. Haltung, per 100 
Küogramm gelbe 16,00 16,50—17,00 Mk., weiße 17,50 — 18,50 M. 
afer ohne Aenderung, per 100 Kiiogramm, 15,00 bis 15,50 
bis 15,80 Di., feiaſter über Notiz bezahlt — ea is mehr angeboten, 
per 100 Keile gramm 18,50—16,00— 16,5 M — Erbſen in ruhiger 
Haltung, p. 10 Kilogramm n Viktor tao 
200—23.00— . Bohnen pr tend, 9 
200 3 — 1806 M. — up nen in in „p. 100 Kilo 
gelbe 7.50—8,30—8.8“ M., blaue 7,40- 8,20—8,70 M. — Wicken 
in ſehr ruhiger Haltung, ver 100 sg. 14,50 bis 45,50 bis 16,5) M. 
Deltaaten in matter Stimmung. — Schlaglein be⸗ 
Hauptet. — 100 Kilo 21,00—22,50 bis 

M. 100 Kilo 23,00 —25,8) bis 


— 


— 


— 


50 Aare, 
Hecht 3750-1800 SR, 


kerntuchen gut behauptet, 


gegen den Reſtaurgteur Friedrich 
chſtaedt in Poſen, vertreten 


iche Anzeigen. durch die Rech sanwälte Dr. Le⸗ 
Amtliche 1 winski und Seyda daſelbſt, 
- ifter ift et Beleldl Angeklagten, 
irmenregiſter iſt ein⸗[ wegen Beleidigung 
* ae 9 8 18256 hat das Königliche Schöffengericht 
J) bei Nr. 261: das Geſchäft zu Poſen in der Sitzung vom 
iſt durch Erbgang auf die 15. Ottober 1891, an welcher 
ittwe Olga Boas unter Theil genommen haben: 
ſeicher Firma übergegangen. 1. Amtsgerichtsrath Lerche, 
2 Nr. 279. als Vorſitzender, 
Bezeichnung des nbaberd:| 2. Sattlermeiſter Latz, 
Wittwe Olga Bons. 3. Gutsbeſitzer Temme, 

t der Niederlaſſung: als Schöffen, > 
Tirſchtiegel. Juſtizanwärter Miller, 
Bezeichnung der Firma: . als Gerichtsſchreiber, 
Aida Bon. 75 1 Fehl ; te, Reſt 

e Verfügung er Angeklagte, Reſtaura⸗ 

— 1891 am teur Friedrich Lauch⸗ 
23. Dezember 1891 (Alten ſtaedt zu Poſen, iſt der 
Band XIII. Seite 59) Beleidigung ſchuldig und 
eritz, den 23. Dez. 1891. wird deshalb zu fünf Mark 


Geldſtrafe, im Unvermö⸗ 
gensfalle au einem Tage 
Haft, ſowie zur Tragung 
der Koſten verurtheilt. 
Dem Privatkläger wird 
auch die Befugniß zuge⸗ 
ſprochen, die Urtheilsformel 


güne Yntsgeriht 


Ronfursverlabten. 


Das Konkursverfahren über 


i des Konditor einmal binnen 4 Wochen 
Seomialau SB: Koſtro aus nach Zuſtellung einer voll⸗ 
Inowrazlaw, jetzt in A 7 ſtreckbaren Urtbeilsausſer⸗ 

a0 Abhaltung 
eee e e > Kama de „Bolt 
hoben. 18255 


' u 
Inowrazlaw, den 24. De⸗ Zeitung“ auf Koften des 


N bekannt zu 

zember 1891. f 4 Fra 1822 
igliches Amtsgericht. „ 

Kula Nine, Ausgefertigt mit der Beſchei⸗ 


das vorſtehende 


1 ug, daß 1 
nigung die Rechtskraft beſchritten 


In Namen des sünigs! 1 
n der Privatklageſache. ha. 

des eichenſtellers Avolf Weißt Poſen, 

in Poſen, vertreten durch den I. 8. 

Rechtsanwalt Kalisti daſelbſt, 


Gerichtsſchreiber 
Privattlägers, 1 


des Kö niglichen Amtsgerichts. 


re 


Weizen pr. Dez.⸗Jan. 
do. Abet iel FRE 


Noggen pr Dez.⸗Jan. 
d April) 


lolo 


7061 Dez.⸗Jan. 1 


do. 70er April⸗ Kai. 50 70 51 — 

do. 70er Mat-Qunt . 50 90 51 20 

do. 70er Juni⸗Juli 51 30 51 60 

do. 50er loko . . 69 1069 50 
“at v 28 ve, 28. 
Dt. 3% Reichs⸗Anl. 84 90) 84 90 Poln. 5%, Pföbrf. 61 40 61 75 
Konſolld. 4% Anl.105 90 405 75] Boln. Liquld.⸗Pfbr. — — 60 60 
do. 3½% 99 200 88 80 Ungar. 4% Goldr 91 90, 91 40 
Poſ. 4% Pfandbrf. 100 70100 80 do. 5% Papierr. 87 60 87 75 


a 3¼½% Bid 


40 
80 
25 


GN Wexke 
chwarzkopb7 228 75 228 


Dortm. St. Pr. L. A. 56 - 56 90 


Nachbörſe: Staatsbahn 125 50 Kredit, 156 50, Diskonto 


Kommandit 171 25. 


— — 


Briefkaſten. 


I.. M. (oder L. K. 2) 


entſprechen zu können. Dieſe Art der 


aus unpaſſend. 
B. B. in Sch. 


betrieb in Anrechnung bringen. 


Zwangsverſteigerung. 
Dienſt ag, 
den 5. Januar 1892, 
von Vorm 9 Uhr ab, 
werde ich in Maniewo 
J Atbeilsgeſchirre, 2 Krippen, 
1 Futterkaflen, 2 Gebel 
Bellen, Rellllellen, zwei 
Karloſfelkallen, 1 Schober 
19 00 2 Jleinhämmer, 
Dreſchmaſchine nebil Göpel, 
1 Schrotmüßle, 1 Häckſel. 
maschine nebſl Göpel, zwei 
rbeitswagen, 1 Zulſchle, 
2 Fuhren Biden, 1 eh, 
l f ee Flug, 
r ; BURG 9 
öffentlich meiſtbietend gegen 
ſofortige Baarzahlung ver⸗ 
ſteigern. 18303 
Die Verſteigerung findet 
beſtimmt ſtatt. Sammel⸗ 
platz Jozwiakowski’s 
Gaſthof. 


: 9 
Gerichtsvollzieher in Obornik. 


Der auf Mittwoch. den 30. d. 
Mts., Nachm. 2 Uhr anberaumte 
Verſteigerungstermin in der 


. 1891. Johannes⸗Ziegelei 


wird hiermit aufgehoben. 
Schmidtke, 


| 18299 
Gerichtsvollzieher. 


| 


endenz am 28. Dez., Vormittags 11 Uhr: Sehr feit. 
— — . .. — — 


Börſen⸗ Telegramme. 
Berlin, 29 Dezember. ne Nor +18 


D. pril⸗ e 
Spiritus (Nach amtlichen Notlrungen. Noww.28 
o. Ziht 49 70 5 


— 1 Gelſenkirch. Koblen 135 501137 50 
10 Ultimo: Dez.⸗Kurſe. | 
754 Dux⸗Bodenb. Eibe 225 


Sie müſſen den erzielten Gewinn nach Ab⸗ 
zug der Vexluſte als ſteuerpflichtiges Einkommen aus Gewerbe⸗ 


26 — 227 75 


236 — 
228 50 231 — 


409 80 49 80 


Oeſtr. fr. Staatsb 3125 60125 25 

8 35 9 55 75 
Fondſti 
ſehr feſt | 


Elbethalbahn „ „96 50 
Galizier „ 82 

Schweizer Ctr., „ 
Berl. Handelsgeſell. 127 
Deutſche B. Akt. 147 75147 — 
Diskont. Kommand.170 751170 40 
Königs⸗ u. Laurah. 105 10106 — 
F Gußitabl115 501115 50 
Aut. B. f. ausw. O 59 90 61 — 


ir bedauern, Ihrem Wunſche nicht 
Reklame erſcheint uns durch⸗ 


1 Verkaufe & Verpachtungen 9 


Vieferung von 
Erleuchtungs⸗ und Reinigungs⸗ 
Materialien. 18188 

Der Bedarf für die hieſigen 
Militär⸗Behörden und Garntſon⸗ 
Anſtalten im Etatsjahre 1892/93 
von annähernd: 

3410000 kg Steinkohlen (Stück⸗ 


kohlen), 5 
30 000 „ Steinkohlen (Wür⸗ 
elkohle), 
970 fe a Kloben⸗ 
013, 
66 000 kg Petroleum m. Docht, 
170 „ 5 ohne „ 
24 „ Rüböl mit Docht, 
" " ohne " 
„ Stearinlichte, _ 
800 „ harte, weiße Seife, 


1100 „ grüne Seife, 
„ kryſtalliſirte Soda, 


euerungs⸗, 


11 600 1505 
ſowie Schreibmaterialien verſchie⸗ 


dener Art ſoll durch öffentliche 
Ausbietung ſicher geſtellt werden. 
Termin am S. Januar 1892, 
Vormittags 10 Uhr, im Ge⸗ 
ſchäftslokal — Kanonenplatz 2 — 
woſelbſt die Bedingungen einzu⸗ 
ſehen oder gegen Einſendung von 
50 Pfennigen für jede Sorte ab⸗ 
chriftlich abgegeben werden. 
Poſen, den 18. Dezember 1891. 


‚Königlide 
Garniſon⸗Verwaltung. 


Hausgrundſtücke 
in beſter Gegend der Stadt 
Poſen belegen, weiſt zum preis⸗ 
werthen Ankaufe nach 15569 
Gerson Jarecki, 
Sapiehaplatz 8, Poſen. 


— 


- | Reinertrag 16,17 Thlr., Nutzungswerth 90 M. — 2) Am 11. 


Subhaſtations⸗Kalender für die Provinz 
Poſen | 


für die Zeit vom 1. bis 15. Januar 1892. 


un Regierungsbezirk Poſen. 
mtsgericht Bojanowo. Am 13. Januar, Vormitta 
11 Uhr: Hausgrundſtück Blatt Nr. 85, belegen zu ——.— 
(Stadt); Fläche 14 Ar 30 Quadratmeter, Nutzungswerth 100 M. 
mtsgericht Kempen. Am 12. Jan., Vormittags 10 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 157, Kempen, belegen am Tempelplatz Nr. 192; 
Fläche 1 Ar, 57 Quadratmeter, Reinertrag 0,15 Thlr. 5 
Amtsgericht Koſchmin. 1) Am 4. Jan., Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 118 Koſchmin; Fläche 3,89,50 Heft., 


an., 


Vormittag 9 Uhr: Grundſtück Blatt 844, Koſchmin; Fläche 27 Ar, 


80 Quadratmeter, Reinertrag 1,4) Thlr., Nutzungswerth 24 M. 


Grundſtück Blatt 12, belegen in Alt⸗Boruy; Fläche ö ö 
Reinertrag 60,71 Thlr., Nutzungswerth 105 Mee eee 


Amtsgericht Schrimm. Am 8. Jan., Vormitta : 
Grundſtück Blatt Nr. 307 (früher Nr. VD), belegen pi Sur: 
Saar, 1 Hektar, Reinertrag 5,68 Thlr., Nutzungswerth 
5 Mark. 
Amtsgericht Schroda. Am 9. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Nr. 20, Krerowo; Fläche 13,71, 40 Het i 
93,88 Thlr., Nutzungswerth 75 M. g e NEE 


4 Regierungsbezirk Bromberg. 
mtsgericht Bromberg. Am 12. Jan., Vormittags 9 : 
Grundſtück Bromberg (Band I Seite 1523 unter Nr. 9 —.— 
Friedrichſtraße Nr. 33 und Mauerſtraße Nr. 28; Fläche 132,20 
Hektar, Neinertrag 24,2 M., Nutzungswerth 1930 M. 
Amtsgericht Filehne. Am 11. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
1 Nei 15 8 * 8 Re 1 Biala) 
elegen im Kreiſe Filehne; Fläche 17,44,80 Hektar, Rei 
27,03 M., Nutzungswerth 18 M. ere 
Amtsgericht Gneſen. 1) Am 2. Jan., Vormittags 9 : 
Grundſtück Blatt Nr. 190, Stadt Gneſen, belegen in der Feleprich⸗ 
ſtraße Nr. 734, Nutzungswerth 11.50 M. Am 5. Jan 
Bormittag N . Boriverf Blatt 15 Band L 
elegen im Kreiſe Gneſen; Fläche 213,19,70 Hektar, Rei 
17,70 M. Nutzungswerth 660 M. 8 9 
Amtsgericht Kolmar i. P. Am 9. Jan., Vormittags 
9 Uhr: Grundſtück Blatt 5, belegen in Aſchenforth: Fläche 
20,30,10 Hekt., Reinertrag 109,35 M., Nutzungswerth 75 M. 
Ai N lan 55 5 125 1 10 Uhr: 
rundſtü att 53, Klein⸗Dreydorf; Fläche 7,75,96 Hektar, s 
ertrag 60,33 M. Nutzungswerth 36 Me. 9 Fr 
Amtsgericht Nakel. Am 14. Jan., Vormittags 9 Uhr: 
Grundſtück Blatt Nr. 364, Nakel, belegen am Markt; Fläche 1.56,10 
Hektar, Reinertrag 5,37 Thlr., Nutzungswerth 18,99 M. : 
Amtsgericht Tremeſſen. 1) Am 2. Jan., Vormittags 
10 Uhr: Grundſtück Blatt 125 Tremeſſen: Nutzungswerto 12,00 M. 
— ) Am 15. Jan., Nachmittag 1 Uhr: Grundſtück Blatt 30, 
Stadt Rogowo, belegen am Markt Nr. 9; Nutzungswerth 320 M. 
Amtsgericht Wongrowitz. Am 15. Jan., Vormittags 
11¼ Uhr: Grundſtück Blatt Nr. 4, Dorf Juncewo, Fläche 
0,45,24 Hekt., Reinertrag 12,81 M., Nutzungsw. 186 Mark. 8 


— — ů ů y y ͤ * ů ů ͤ ͤ *³1i⁵jů ñ;2 2 ˙0¹ 


Den Empfehlungen der Frauen haben die ächten Apotheker 


ihres heutigen Erfolges zu verdanken, indem ihre angenehme 
ſichere, abſolut ſchmerzloſe Wirkung bei den Frauen ge 
Mittel verdrängt hat und heute allein bei Störungen in der 


x. angewandt werden. 
„Die auf jeder Schachtel auch 
theile ſind: Silge, Moſchusgarbe, 


Hotel-Verkauf. 


Ich beabſichtige mein neu er⸗ 
bautes vis-a-vis dem Bahnhof in 
vorzüglicher Lage gelegenes Hotel 
unter jehr günſtigen Bedingungen 
per ſofort zu verkaufen oder zu 
verpachten. 181 

Wollſtein, den 26. Dez. 1891. 


8. P. Cohn. 


quantitativ angegebenen Beſtand 
Aloe, Abſynth, Viltexklee, Sentian. 


Keine Flecken mehr! 


v. Fritz Schulzjun., Leipzig, 


entfernt mit Leichtigkeit, ſchnell 


Richard Brandts Schweizerpillen, welche in den Apot en; 
à Schachtel M. 1.— erhältlich, unzweifelhaft einen 5 bel 8 a 


* 


7 


* 


Flaum: 


8% 
4 
Bi 


Br - 


* 


8 —— und ſicher mit wenigen Tropfen 9 

Amtlich gezwungen Wohnſitz] Waſſer jeden a pe Bi 

in Stettin zu nehmen, ſuche mein | Harz⸗, Oelfarben⸗, Theer, 
Filtergut Tousds med enen een , 

N und ſonſtigen ebenio 

3400 Morgen zu verkaufen oder u 

verpachten, event. 1 Jahr vorher 75 

Pachtadminiſtration, Kaution | AR EN 

30000 Mk. Anfragen, Befich- | Tee 


tigung jederzeit. Tonowo be. reis pro Sluch 25 Pf. 


etz 


Janowitz, Regbz. Bromberg. 


985 8 
* ze\ 


2 aufnebenſtehende 
N 15 


- Tausch-« Pacht- i N ea in Poſen bei: \ 
Hieths- Gesuche Ban | Ad. Asch Söhne, Alter Markt, 


R. Barcikowski, Neueſtraße, 
Jasinski & Olynski, St. Martinſtr. 
Otto Muthschall, Friedrichſtr. 31. 
Max Levy, Petriplatz, 2 
S. Otocki & Co., Berlinerſtr., 
M. Pursch, Theaterſtr., : 

J. Schleyer, Breiteſtr., cs 
„Schmalz, Friedrichſtr., 

. Sobecki, Alter Markt, 
Paul Wolff, Wilhelmsplatz. 


Juſſischer Ftoſchalſan. 


Suche per 1. April 1892 oder 
früher 1 18283 
ein gut eingeführtes 


Solonials oder Eiſengeſchäft 


mit Anzahlung von 150.0 Mk. 
Offerten erbitte an die ee 
dieſes Blattes sub N. W. 283. 


m 


und verhindert das Aufſpringen 
der Haut, in Flaschen 25 f., 
50 Pf. und 1 Mk. 15383 


Neuſſiſche Sroftjalbe, 
bewährt gegen offene Frollwunden 
in Krauſen à 50 Pf. und 1 Mk. 

Rothe Apotheke, Markt 37. 


Schmier⸗, Theerfüffer 


kauft zu höchſtenCaſſapreiſen [13879 


m. Goldschmidt, 5 atze cer 


ſtraße 6. 


Beim Einkauf 
achte man genau 


* 


Derſelbe beſeitigt Froſtbeulen 


Verdauung (Verſtopfung), Herzklopfen, een en 93 
1 4 vu 


Verdingung, 


Die Tiſchler⸗, Schloſſer⸗, Glaſer⸗ und Maler: (Anſtreicher⸗ 
Arbeiten für den Erweiterungsbau des Provinzial⸗Ständehauſes 
hierſelbſt ſollen öffentlich vergeben werden. 18276 

Bedingungen und Leiſtungs⸗Verzeichniſſe ſind gegen poſtfreie 
Einſendung von je einer Mark für jede Arbeit von der Landes⸗ 
hauptverwaltung zu erhalten. 

Angebote ſind bis zum 6. Januar daſelbſt a zugeben. 

de e ee am 7. Januar und zwar: 

0 
für die Seen > is Ubr im Amtszimmer des Lan⸗ 


ö . desbauinſpektor Henke, 
2 „ Maler⸗ 4 . f Provinzial⸗Ständehaus. 


Poſen, den 29. Dezember 1891. 


Der Landeshauptmann. 
Denaturirungs=Anflalt, 
Hartwig Latz, 


St. Martin 67, 
liefert Groſſiſten jedes Quantum 


Politur⸗ und Breun⸗Spiritus 


zu billigſten Tagespreiſen frei Haus oder Bahn. 


Viehfutter⸗Dämpfapparatt, 
Patent Weber, 
freiſtehend, verwendbar ohne polizeiliche 
Conceſſion. 
Viehfutter⸗Kochkeſſel, 


geſchmiedete, 
transportabel ohne jede Einmauerung. 


Kartofelſortirer und Kartoffel⸗Sieb⸗ 
maſchinen, 
Kartoffel⸗ u. Rübenſchneidemaſchinen, 


Oelkuchenbrecher und Häckselmaschinen, 


Schrotmühlen, Patent Ludwigshütte, 


einfachſte und leiſtungsfähigſte Conſtruktion, 
empfehlen ſofort ab Lager 


Gebrüder Lesser in Posen, 


jetzt Ritterſtra he Nr. 16. 
Vier r weiter von e muſtvem bicgerigen Jagt Lager. 


Margarine FF 


aus der Fabrit von A. I. Mohr in Bahrenfeld bei Ottenſen, 
welche nach dem Gutachten des Gerichts⸗Chemikers Herrn Dr. 
Biſchoff in Berlin, denſelben Nährwerth und Geſchmack beſitzt, 
als gute Naturbutter, empfehlen bei jetzigen hohen Butterpreiſen 
als vollſtändigen Erſatz für feine Butter, ſowohl um auf Brot ge⸗ 
ſtrichen zu werden, als zu allen Küchenzwecken, 


pr. Pfund SO Pfg. 


zu 2 in Poſen bei: 
E. „ Eduard Krug & Sohn. 
Tobias Levy. 


C. R. 
Mudolph bs 8. N. Pawlowski. 
eopold Plaezek. 


M. Dummert. 
Tllfons Freundlich. Nr Blaczef & Sohn. 
Rekoſiewiez. 


Nobert Fabian. 
Vertreter mit en gros-Lager: 


Heinrich Dobriner, 


St. Martinſtraße 29. 


En 


Neuahrs-Gratulations- 
Karten 


werden schnell, sauber und billig von uns 
angefertigt. 
Muster liegen zur Ansicht aus. 


18273 


16669 


Hofbuchdruckerei 
W. Decker & Co. (A. Röstel.) 


1 


Harmonlums z. Fabrikpreis. 


Theilzahl., 15jähr. Garantie. 
Ereo. -Probesendg bewilligt. 
Preisi. u.Zeugn. — 2. Diensten 
3 8 Hoffmann, 

3350 


SW. 19.1 
eee, e 20. 


neee 


uoaguftssg feellenusen 
-WNEUIS eussinep esseiſey 
f J Lelsse 1 0 


Tr soßumy f vaßunuyojezeny 61 


| Feinsten ccf 5 


4 Zu beziehen durch alle Weinhandungen 


Ae COBLENZ 


AGNER- 
re 10 Methode. 


wird Linderung gebracht! 
— 2 Unreinigkeiten der Hau 
als: 
ſen, 
WEHR, je 
ſeitigt ſofort die 


a Schweiel- 
PER Seite FM 


Stück 50 Pfg.) 
von Leonhardt & Krüger, Dresden. 
In Poſen zu haben bei 
Barcikowski, Jasinski & Otynski, 
Max Levy, M. Pursch, Otto Muth- 
schall, J. Schmalz. 


Cigarren 


in den Preislagen von 30—250 M. 
per Mille versendet franco 
Becker, 
Wilhelmsplatz 14. 15397 


Arac 
Bum Portwein 
ete. Punsch. 


f Kae 
| ge 

bann 
an fa 
Cöln a. R. N 
empfehlen: Gebr. Böhlke, Emil 


Brumme, W. F. Meyer & Co., 
S. Samter jun. 


Manege, 


ſchon ſchöne und ſüße Früchte 

nd eingetroffen bei 182% 

0. Karmeinski, Breiteſtr. 28/99, 
Ecke Alter Markt. 


In einer Nacht 
lechten, Sommerſproſ⸗ 


usſchläge jeglicher Art, 
6528 übelriechenden 


17301 ft 


F ields-Geache. 


Brombergerſtx. 2 a. find noch 3 


Wohn., I. zu 33. u. Küche, II. zu 
2 3. u. Küche, bald zu v. Waſſerl., 
Kloſet u. Badeeinricht. i. Haufe. 


Ritterstr. 9, 


I. Et., 4 auch 6 Zimmer (Saal, 
Balkon), Küche ꝛc. ſofort zu 
verm. Stall. im Hauſe. 11934 

Ein auch zwei gut möbl. Zimmer 
vom 1. Jan. 1892 zu vermiethen. 
Naumannſtr. 7. p. l. 17724 


Halbdorf- und Plumenſlr.-Eck 
5 v. 3 u. 4. Z. ſofort 
reſp. z. 1. April z. v. 17954 


Kanonenplatz 10, 


Parterre, iſt eine Wohnung von 
6 anch 5 oder 4 Stuben nebſt 
Küche und Nebengelaß ſofort oder 
zum 1. April 1892 zu verm. 18092 

Zwei gut möbl. Zimmer per 
ſofort oder 1. Januar zu verm. 
Sapiehapl. 81 | Tr. l. 18086 . 18086 


Herrſchaftliche Wohnung 


5 Zimmer, Nebengel. und Bade⸗ 
ſtube ſofort zu vermiethen. 
Victoriaſtr. 11. 18130 
1 Zim. möbl., auch unmöbl. 
Markt 76 zu v. Näh. Büttelſtr. 8. 
Fiſcherei 8, I. Et. 2 Zimmer 
und Küche mit Nebengelaß ſofort 
zu vermiethen. 18194 
Louiſenſtr. 19 p. iſt ein zweif. 
ſchön möbl. Vorderzimmer mit 
Burſchengelaß gleich, auch 0 
1. Jan. W zu verm. 1 


im neuen Stadttheil gelenene 


Wohnung wid, sofort 


beziehbar, von einem Beamten 
zu miethen geſucht. Angebote 
gi Preisangabe find bis zum 

1 Januar in der Exoed. des Bl. 
— 


g. mit Aufichrift H. E. 42 einzureichen. 


Bäckerstraße 25, I. Etage, 


vorn heraus, ſind zwei gut möbl. 
Zimmer zu vermiethen. 18285 

Möbl. Zimm. m. o. ohne Beköſt. 
Friedrichſtraße 1, Witkowska. 

Friedrichſtraße 24, 2 Tr. möbl. 
Zimm., ſep. Eing. zu vermiethen. 

Ein möbl. Parterre⸗Zimmer iſt 
ſofort zu vermiethen bei 

+ Obeeny, Alter Markt 73, 
18295 Hinterhaus. 

Möbl. Zimmer, ſep. Eingang, 
iſt ſofort zu verm. Gr. Gerber⸗ 
ſtraße Nr. 9, Hof rechts, II. Et. 
Louiſenſtraßte 13, III. Et. l. 
iſt 1 eleg. möbl. 2fenſtr. Vorde rz. 
zum 1. Januar zu vermiethen. 


Ein Laden 


mit angrenzender kleiner Woh⸗ 
nung iſt zum 1. April 1892 Ritter⸗ 
ſtraße 34 zu vermiethen. 18281 


Ein großer Laden 


mit angr. Zimmer iſt ſofort od. 
ſpäter zu vermiethen. Waſſer⸗ 
raße 25. 18288 


Schloßftraße 9 


ſind 2 Zimmer (bis 55 ger 


97 anwaltsbureau) I. Et. 


vermiethen. Näheres bejaht 


Etage. 


Unerreichte Feinheit, Frische und Haltbarkeit des Wohlgeruchs. 
Bevorzugte Marke des distinguirten Geschmacks. 


Anerkannt die Beste durch die 
Preisrichter aller beschickten Ausstellungen. 


In allen feineren Parfümerie-Geschäften vorräthig. 
Man achte genau auf die richtige Nummer. 


, GA 


Ein kl. möbl. Zim. 
Wilhelmplatz Nr. 508.1 III. 18266 
Wohnung Ilten Stock à 10 M. 
Kellerwohnung à 6—7—15 M 
ſoſ. Langeſtr. 14 zu verm. 18267 
Möbl. Zimmer mit ſep. Eing. 
per ſof. zu verm. Anfr. bei K. 
Ignatowiez, Breslauerſtr. 40. 18270 
Geſchäftslokal am Alt. Markt, 
womöglich mit geräumiger Woh⸗ 
nung, auch Hochparterre oder J. 
Etage per 1. April 1892 geſucht. 
Offert. P. G. poſtlagernd. 18287 


elegant möbl. Zimmer 


ſofort zu vermiethen. 18264 


Tomski. 


| -e DA 


Ein Bauſchreiber 


um 1. Februar 1892 geſucht. 
Derſelbe muß mit Rechnungs⸗ 
weſen und Regiſtratur vollſtändig 
vertraut ſein, kleinere Zeichnungen 
nach gegebener Handzeichnung 
fertigen können und feſter Rechner 
ſein. Stellung iſt eventuell 
dauernd. Gehalt 900 Mark und 
jährlich bei guten Leiſtungen 
und vorwurfsfreier Dienſtführung 
um 50 Mark ſteigend bis zum 
Höchſtbetrage von 1500 Mark. 
Schriftliche Meldungen mit 
Zeugniſſen und Lebenslauf nimmt 
dis Sonntag, den 10. e 1892 
entgegen: 1 18257 
Die Landes-Bauinſpektion 
Poſen⸗Weſt, St. Adalbertſtr. 14, II. 
Wir ſuchen per 1. Februar 
n. J. eine gewandte, tüchtige 
Verkäuferin, beider Landes⸗ 
ſprachen, namentlich der polni⸗ 
ſchen vollkommen mächtig. 
Geſunde Amme jofort ver⸗ 
langt Busch, St. Martin 41, J. 
r r chts. 18298 


„0m fofofigen Anti Joprligen Yntritt 


t eine hieſige (Breslauer) 


Veingroßhandlung 


Slettung erhält jeder Stetten 

Gute Tae n ——— For: 
dere jeder die £iften der offenen Stellen. 

| “drıfle Stelfen- * Berlin-. fend. 


eder Stellenſuchende verl. l. d. 
General⸗Stell⸗Anzeig. Berlin 12. 
W er zu sofort, eine pe fekte 


— Gr & hin, Bat 
welche die Hausarbeit u. Wäſche 


mit übernimmt. Gehalt 240 M. 
per anno. 18249 


Helling, 


u bei Ait 


Alles, 
18 269 


für 


Mädchen 
Jeſuitenſtr. 10, Jacksch. 
Tücht. Mädchen f. Alles empf. 


Einige 


M. Bauer, Theaterſtr. 5. 18286 


Aelt. ſ. thät. Mann, 


firm in Buchführ., Rechnungsarb., 

Aſſec., ſucht Stellg. ev. als Ver⸗ 
walter x. oder auch ſtundenw. 
Beſchäft. Off. erb. M N. 5 Poſen, I. 
poſtl. 18290 


für alle durch jugendliche 
Verirrungen Erkrankte iſt 
das berühmte Werk. 


80. Aufl. Mit 27 Abbild. 


Preis 3 Mark. Leſe es Jeder, 


der an den Folgen ſolcher 
Laſter leidet, auſende 
verdanken demſelben ihre 
Wiederherſtellung. Zu 
beziehen durch das Ver⸗ 
lags⸗Magazin in Leipzig, 
Neumarkt Nr. 34. ſowie 
durch jede Buchhandlung. 
In Poſen vorräthig in der 
Buchhandlung von A. 
Spiro. 12082 


ede Hausfrau probire 
Thiele & Holzhause’s 
hochfeinen 


oog UEEJUB URYOHNSONYOIE] 


in elegant decorirter 1 Pfd.- 
Blechdose in Buchform. Diese 
Buchdosen werden nach Ver- 
brauch des Cacao ausser zur 
Zierde der Küche auch noch 
zur Aufbewahrung von Thee, 
Gewürzen etc. dienen. 16855 
Zu haben in den meisten bes- 
seren Colonialw.-, Delikatess- u. 
Drog. -Gesch., Conditoreien etc. 


Eineguterbaltene Mahagoni⸗ 
Kinderbettſtelle und Kinder⸗ 


einen aut empfohlenen 18253 a ig iſt preiswerth zu a 
jungen Mann, Berlinerftr. 9, part. 
der mit der Branche ins- 


beſondere mit den Kellerarbeiten 
vertraut iſt. Adreſſen sub E. 2776 

1 Verkäuferin, 1 Commis, 1 
Lernende, 1 Lehrling jüd. Conf. 
f. meine Wäſchefabr. Strumpf⸗ 
Leinen⸗ u. Weißw. ⸗Geſch. b:- fx. 
Station of. geſ. A. Pergamenter, 
Leipzig. 18277 

Einen eitsbi ordentlichen 


Arbeitsb urſchen 


verlar 


P. lone, Waſſerſtr. 27, 2 2 


Für mein % illations⸗ u. 
Colonialwaaren⸗Geſchäftſuche 
unter günſtigen Bedingungen 


einen Lehrling. 
ye Dorothea Salomonska 
dels) lll Boll, 


ur Bun. oe 


Druck und Verlag der Hofbuchdruckerei von W. Decker u. Comp. (A. 11115 in Poſen. 


F 
Pianoforte 


Fabrik L. Herrmann & Co., Berlin 


Neue Promenade 5, 
empf. ihre Pianinos in neukreuz- 
sait. Eisenconstr., höchster Tox- 
ülle und fester Stimmung zu Fa- 
brikpreisen. Versand frei, mehr- 
wöchentl. Probe, gegen Baar oder 
Raten von 15 M. 9 an. 
Preinverz. franco 15150 


atente 


besorgen und verwer- 
then J. Brandt & 
G. W. v. Nawrocki, Ber- 


Wer Geld ſucht, verlange de, 
General-Geld-Anzeiger, Ber im 2, 


